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    Part 1


    Lilly betrat den Raum und schaute sich um. Alles schien unverändert: Die Bilder an der Wand waren immer noch dieselben wie beim letzten Mal. Die Bar, hinter der sich nun eine Menge Menschen tummelte, besaß immer noch den Look eines alten Saloons. Rechts von ihr befanden sich die Toiletten, die immer ein wenig schäbig, aber dennoch sauber wirkten. Nein, es hatte sich nichts an dem Haus verändert, das normalerweise für die Spieler nach dem Fußball zur Verfügung stand. Hier konnten diese noch einen kleinen Umtrunk zu sich nehmen, duschen und sich umziehen.


    Tom hatte sie hierher eingeladen, doch sie wusste nicht, ob sie hier richtig war und bleiben sollte. Sie fühlte sich nicht unwohl, aber die Menschen kannten sie und ihre Vergangenheit. Eine Vergangenheit, die sie teilweise geteilt hatten.


    Lilly hatte eine kurze Zeit in der Kleinstadt Albertville gewohnt und war mit einem Mann zusammen gewesen, der nicht zu ihr gepasst hatte. Dies hatte sie schnell selber bemerkt und alles abgebrochen. Freundschaften, der Wohnort und auch der Mann hatten sich in dieser Zeit geändert. Und auch sie hatte sich verändert. Sie war erwachsener geworden und äußerlich zu einer Frau gereift. Ihr grünes, langes Kleid betonte ihren Körper an den richtigen Stellen, auch wenn sie vielleicht für eine Fußballweihnachtsfeier einen Hauch zu overdressed gekleidet war. Ihr langes, dunkelblondes Haar fiel ihr offen über die Schultern und sie hatte es in leichte Locken gelegt. Alles in allem war sie mit ihrem Aussehen sehr zufrieden und dennoch fühlte sie sich gemustert und abgeschätzt in dem kleinen Raum.


    Robin trat zu ihr und fragte, ob sie etwas trinken wollte. Sie bejahte und ging mit ihm in Richtung Bar. Dabei kam sie sich vor wie in einem Zoo, weil alle Blicke auf sie gerichtet waren. Ein wahrer Hürdenlauf.


    An der Bar orderte sie einen Cuba Libre. Sie war darauf gefasst, dass der Barkeeper mehr Rum als Cola in das Glas füllte, doch zu ihrer Überraschung schaute er zu Robin, nachdem er den Rum eingeschenkt hatte. Der nickte. Es schien, als wollte er damit sagen, das reicht aus, mehr muss sie nicht trinken. Der Barkeeper stellte zwei Gläser auf die Theke. Lilly und Robin stießen an. Sie nahm den ersten Schluck und stellte fest, dass der Drink nicht stark nach Alkohol schmeckte. Sie fand es in Ordnung, denn ihr war nicht nach trinken zumute. Sie schaute sich eingehend in dem überfüllten Raum um und überlegte sich, woher sie die Leute kannte. Bei manchen kam sie zu dem Ergebnis, dass sie sie noch nie gesehen hatte. Sie griff nach ihrer Tasche, kramte darin und schon war Robin wieder zur Stelle und fragte, ob er ihr helfen konnte. Sie bedankte sich und sagte ihm, dass sie nur eine rauchen gehen wollte. Sie eilte in das Zimmer, in dem er vermutlich ihre Jacke abgegeben hatte. Als sie diese in dem Gewühl gefunden hatte, stand Robin hinter ihr und schaute sie breit grinsend an. Sein energisches „Ich komme mit“ schloss jede Widerrede aus und so verließen sie zusammen den Raum.


    Die frische Luft tat ihr gut. Es war kalt, aber sie fror nicht. Sie atmete mehrmals tief ein und aus. Als jemand sie von der Seite ansprach, fuhr sie erschrocken zusammen. Neben ihr stand Kathleen, eine Freundin aus den früheren Jahren, bevor sie den Kontakt zu allem und jedem abgebrochen hatte. Kathleen war ein guter Mensch, ohne Vorurteile. Lilly wusste, dass die Freundin es ihr nicht übel nehmen würde, dass sie sich nie wieder gemeldet hatte. Die beiden plauderten ein wenig und aus dem Augenwinkel sah Lilly, dass Robin in der Nähe bei seinen Freunden stand und sein Blick immer wieder zu ihr schweifte. Sie nahm Kathleen gar nicht richtig wahr und erwachte aus ihren Gedanken, als diese fragte, ob sie ihr eigentlich zuhörte. Lilly entschuldigte sich wortreich und bat Kathleen, die Frage zu wiederholen. Ihre Frage war jedoch alles andere als angenehm. Wie sie zu Robin gekommen sei und vor allem, seit wann die beiden zusammen waren. Lilly errötete, was ihre Freundin in der Dunkelheit glücklicherweise nicht sehen konnte. Ihre Gedanken rasten, denn so richtig wusste sie nicht, wo sie ansetzen sollte. War sie denn mit Robin zusammen? Diesen Gedanken hatte sie immer weit von sich weggeschoben. Sie mochte ihn, keine Frage, aber es gab auch etwas, dass sie daran hinderte, sich komplett auf ihn einzulassen. Irgendetwas in ihrem Unterbewusstsein sträubte sich dagegen. Sie versuchte, die Frage zu umgehen und erklärte stattdessen, wie sie und Robin sich kennengelernt hatten. Die Geschichte war nichts Besonderes. Sie kannten sich schon lange, aber Lilly hatte früher nicht viel von Robin gehalten. Ein Junge, der auf Krawall aus schien, egal wo er sich befand. Und er war er auch noch jünger als sie. Sie hatten sich auf dem Weihnachtsmarkt getroffen und er war direkt hin und weg gewesen. Lilly fühlte sich für eine solche Beziehung, wie er sie wollte, noch nicht bereit. Aber würde sie sich bei ihm jemals dafür bereit fühlen?


    Ein junger Mann schlenderte auf Kathleen und sie zu und gesellte sich zu ihnen. Lilly kannte ihn vom Sehen her, hatte aber ansonsten nichts weiter mit ihm zu tun. Sie kamen ein wenig ins Plaudern und Robin ging, zu Lillys Überraschung, wieder hinein, ohne auf sie zu achten. Sie atmete tief ein und spürte, dass das beklommene Gefühl, welches sie beschlichen hatte, von ihr wich. Sie fühlte sich freier als noch vor ein paar Minuten. Der junge Mann, der sich als Paul vorstellte, fragte Lilly, was sie mit Robin gemacht hatte. Sie biss sich auf die Unterlippe. Oh, wie sie diese Fragen hasste. Sie wollte nicht hier sein, wollte sich an einen anderen Ort beamen, aber nun saß sie in der Falle. Wieso hatte sie sich zu dieser Feier überreden lassen? Sie antwortete ihm kurzangebunden, dass sie nicht wüsste, wovon er sprach. Er lachte und erklärte ihr, dass Robin normalerweise derjenige war, der um diese Uhrzeit schon sturzbetrunken unter dem Tisch lag. Sie schätzte ihn selbst so ein. Nun schien er ein anderer zu sein – ob ihr das gefiel, wusste sie noch nicht.


    Nachdem sie geraucht hatte, gingen sie und Kathleen wieder hinein. Lilly wäre am liebsten weggerannt, aber sie hatte keine Chance. Nun musste sie weiterhin gute Miene zum bösen Spiel zeigen. Sie setzte sich wieder an die Tischgruppe, an der sie vorher gesessen hatte. Sie schaute auf ihr Handy. Mareen, ihre beste Freundin, hatte ihr geschrieben. Sie machte sich Sorgen um Lilly, weil sie glaubte, dass ihre Beziehung mit Robin keine gute Basis besaß. Lilly tippte schnell eine Nachricht, dass es ihr gut ging, als sich Kathleen schon wieder zu ihr gesellte. Lilly freute sich über diese willkommene Ablenkung, weil Robin sah, dass sie beschäftigt war und sie vielleicht nicht ständig verfolgte. Sie vertiefte sich in ein Gespräch mit Kathleen und sprach mit der Freundin über die Leute, die sie einmal gekannt und denen sie den Rücken zugekehrt hatte. Ihre Scham darüber ließ sie sich nicht anmerken und Kathleen war ein guter Mensch und erwähnte dies mit keiner Silbe. Es schien, als wäre sie nie weggewesen und alles wie früher.


    Durch das anregende Gespräch bemerkten die beiden nicht, wie die Zeit verging. Erst als alle Anwesenden in große Unruhe gerieten, schaute Lilly sich fragend um. Bänke und Tische wurden beiseite geschoben und eine Fläche freigeräumt, die als Tanzfläche dienen sollte. Sektgläser wurden gefüllt und an alle verteilt. Kathleen bemerkte Lillys fragenden Blick und erwähnte, dass Anja heute Geburtstag hatte und sie mit dem Geburtstagskind feiern würden. Daher kam die ganze Aufregung. Lilly verstand. Anja war ein nettes Mädchen, manches Mal ein wenig eigen, aber alles in allem sehr sympathisch. Sie stellte sich ein wenig abseits der Meute, um nicht direkt von jedem gesehen zu werden. Die Blicke waren weniger geworden, sie hoffte es jedenfalls, jedoch konnte sie das nicht mit Sicherheit sagen.


    Anja betrat den Raum und blieb mit großen Augen stehen, als sie die Menschen vor sich sah, die alle im Chor „Happy Birthday“ anstimmten. Ihre Augen leuchteten vor Freude und sie strahlte über das ganze Gesicht. Lilly konnte es ihr nicht verübeln, denn es war wirklich eine nette Geste, zumal die Veranstaltung als Weihnachtsfeier für die Mannschaft gedacht war und nicht als Geburtstagsfest für Anja. Sie zwang sich, mitzusingen und eine gute Miene aufzusetzen. Der Gesang schlug in wildes Gelächter und lautes Stimmengewirr um. Ehe sich Lilly versah, stand Robin wieder neben ihr. Er fragte, ob alles in Ordnung sei und Lilly bejahte in der Hoffnung, dass er sich schnell wieder aus dem Staub machte. Was tat sie nur hier? Warum tat sie sich das an? Sie wusste es selber nicht so recht. Doch Robin wich nicht von ihrer Seite. Als sie Anja gratuliert und ihr die besten Glückwünsche ausgerichtet hatte, entschied Lilly sich dazu, noch eine Zigarette zu rauchen. Sie wollte allein sein, wenigstens draußen hoffte sie, ihre Ruhe zu finden. Als sie sich auf den Weg machte, ihre Jacke zu holen, fiel ihr Blick das erste Mal auf ihn. Er stand an der Wand gelehnt, die Augen auf sie gerichtet, sein Blick fragend, ohne ein Lächeln. Lilly spürte Hitze in sich aufsteigen. Was um Gottes Willen machte er denn hier? Und warum heute? Ehe sie sich versah, stand Robin neben ihr und betonte, dass er mitkommen wolle, um mit ihr eine Zigarette zu rauchen. Seine Worte rissen Lilly aus ihren Gedanken und sie wandte den Blick von dem Anderen ab. Ob Robin es bemerkt hatte? Ob er irgendetwas wusste? Sie konnte keinen klaren Gedanken mehr fassen und ihre Gedanken schweiften zurück in die Zeit, in der alles vor vier Jahren angefangen und geendet hatte.


    


    Vier Jahre zuvor….


    


    Hinter ihr in dem großen Raum befanden sich zahlreiche Regale, gefüllt mit allem möglichen Kram. Daneben ein Schreibtisch, auf dem einige Zeichnungen und Skizzen lagen. Sie saß an einem wackligen Tisch, auf dem mehrere Kaffeetassen standen und jemand eine bereits gelesene Zeitung abgelegt hatte. An einer Seite war eine kleine Küche aufgebaut, in der sich eine Kaffeemaschine, ein Spülbecken und ein Kühlschrank befanden. Hier bewahrten die Arbeiter ihr Essen für die Pause auf. Sie lauschte angestrengt auf alle Geräusche. Ein Arbeiter kam vorbei, um in die Werkstatt zu gelangen, die sich hinter dem Raum befand. Er schaute sie verdutzt an, wahrscheinlich war er es nicht gewohnt, dass eine Frau in diesem Raum saß. Aber er wünschte ihr einen schönen Abend.


    Erneut hörte sie Stimmen auf der Treppe und machte sie sich darauf gefasst, dass jemand hinein kommen würde, den sie nicht kannte. Als sich die Tür öffnete, drehte sie sich nicht um. Sie hörte an den Schritten, dass er es war. Als Lars vor ihr stand, war es trotzdem wie ein kleiner Schock. Er sah verdammt gut aus. Sein dunkelblondes Haar sah immer ein wenig wirr aus, aber das fand sie anziehend. Seine blauen Augen musterten sie von oben bis unten. Sein Lächeln brachte sie zum Schweigen und ließ ihre Gedanken Achterbahn fahren. Er zog sich einen Stuhl heran. Das wirkte so lässig, dass sie sich fragte, ob er ähnliche Aufregung verspürte wie sie.


    Er nahm sich die Tasse Kaffee, die auf dem Tisch stand. Er hatte sie sich vorhin eingeschenkt, bevor er zu einem Fall gerufen wurde, bei dem er helfen sollte. Er hatte sie gebeten zu warten und sie getan, wie ihr geheißen. Jetzt fragte sie sich, ob es richtig war, dass sie hier saß. Als er sie ansah, war dieser Gedanke schnell wieder verschwunden. Sie wusste, warum sie hier war. Sie war vernarrt in ihn, wollte nicht mehr ohne ihn sein, wusste aber, dass das Ganze unter keinem guten Stern stand.


    „Wie war dein Tag? Ich hoffe, du hattest nicht so viel Stress. Selbstverständlich auch nicht zu Hause.“ Lilly sah ihn an. Ihr war klar, worauf er hinaus wollte. Sie wusste aber nicht, wie sie es in Worte fassen sollte.


    „Ja, es war ok. Die Arbeit, naja wie immer. Ich habe alles geschafft, aber du weißt ja, dass die Chefin nur recht schwer zufriedenzustellen ist. Und zu Hause … das Übliche, nichts Neues.“


    Lars hakte nicht weiter nach. Er merkte wohl, dass es sich um ein für sie belastendes Thema handelte. Sie senkte ihren Blick. Sie hasste diese Situation und wusste nicht, wie sie damit umgehen sollte. Es war ihr alles zu viel und es gab keinen Ausweg, den sie gehen konnte.


    Zu Hause wartete André auf sie, ihr Freund. Sie liebte ihn nicht, und dennoch war sie noch mit ihm zusammen. Warum sie das war, wusste sie nicht. Sie befand sich in einer Sackgasse ihres Lebens und konnte nicht einschätzen, wie es in Zukunft weitergehen sollte.


    Lars riss sie aus ihren Gedanken. Er beugte sich zu ihr und sein Gesicht war jetzt so nah an ihrem, dass sie seinen Duft riechen konnte. Ihre Gedanken kreisten und sie schaffte es nicht, auch nur einen davon in ihrem Kopf festzuhalten. Wie stellte er das an? Wie schaffte er es immer wieder, sie aus der Fassung zu bringen und dafür zu sorgen, dass sie alles um sich herum vergaß? Doch so schnell, wie die Situation entstanden war, war sie auch schon wieder vorbei. Lars setzte sich wieder auf, weil jemand die Türöffnete. Lilly bekam das nicht mit. Sie erschrak, als der Mann unerwartet hinter ihr stand. Auch er schaute sie verwirrt an, versuchte aber, sich seine Verwunderung nicht anmerken zu lassen. Er sprach mit Lars ein paar wenige Worte und bat ihn, doch mitzukommen und sich das Ganze vor Ort anzusehen. Lars entschuldigte sich bei Lilly und folgte seinem Kollegen nach draußen. Lilly war wieder allein und wieder begannen ihre Gedanken, unkontrolliert zu rasen. Als sie Lars kennengelernt hatte, waren die Fronten geklärt gewesen. Lars hatte eine Freundin, Lilly einen Freund. Und dennoch schafften es die beiden nicht, die Finger voneinander zu lassen. Sie wussten, dass es ein Fehler war, dass sie sich heimlich trafen, sie wussten auch, dass sie ihre Treffen aufhören mussten. Aber sie kamen nicht voneinander los.


    Lilly hätte aufstehen und gehen sollen. Doch sie tat es nicht. Egal, was sie dachte, ihre Gefühle waren stärker und hielten sie davon ab, das Gebäude zu verlassen. Also blieb sie sitzen und wartete ab. Sie wusste nicht, was Lars noch für seine Freundin empfand. Und sie wusste nicht, wo das Ganze hinführen sollte. Aber dennoch wollte sie es wissen und dies war der Grund, warum sie nicht ging. Sie wollte Lars und sich eine Chance geben.


    Lars betrat den Raum. Er wirkte gestresst und sie wusste, dass er gleich Feierabend haben würde. Dann würde sie wieder nach Hause fahren, zu André, dem Mann, mit dem sie zusammenlebte, für den sie aber keine Gefühle mehr empfand.


    „Ich würde dann Feierabend machen. Wollen wir?“ Sie kannte diese Worte. Es waren jedes Mal dieselben und sie wusste, dass sie sich, sobald sie das Gebäude verlassen hatten, nicht mehr küssen würden. Alles, was an die Öffentlichkeit gelangen konnte, war verboten und musste unterbunden werden. Sie wusste nicht mehr, wie sie damit umgehen sollte. In drei Tagen war Silvester, sie feierten zusammen und ihre Partner würden ebenfalls dabei sein. Und sie wusste, dass es schwer sein würde.


    Als sie das Gebäude verließen, spürte Lilly eine Kälte in sich aufsteigen. Sie war nicht wetterbedingt, sondern hatte mit der zwischenmenschlichen Kälte zu tun, die nun zwischen Lars und ihr entstand. Am Haupteingang drehte er sich noch einmal zu ihr um, gab ihr einen Kuss auf die Wange und verschwand zu seinem Auto.


    


    Lilly und ihre Mutter hatten die dritte Flasche Wein aufgemacht, dabei war es gerade einmal 16 Uhr. Lilly fühlte sich gut, auch wenn sie wusste, dass sie ihre Frustration nicht in Alkohol ertränken konnte.


    André und ihr Stiefvater saßen auf dem Sofa, jeder eine Flasche Bier in der Hand und sprachen kein Wort miteinander. Lilly konnte diesen Anblick nicht ertragen und schaute schnell wieder weg. Der Blick ihrer Mutter ruhte auf ihr.


    „Kind, was ist mit dir los? Du ziehst ein ganz komisches Gesicht. Willst du vielleicht darüber reden?“ Lilly schüttelte den Kopf. Sie wusste nicht, was sie sagen sollte und außerdem war André in Hörweite. Er durfte auf keinen Fall erfahren, was mit ihr los war. Doch sie hasste sich für diese Lüge. Sie führte ein Leben, das sie nicht wollte, sie spielte allen etwas vor und stellte sich als eine Person dar, die sie nicht war.


    Als ihre Eltern gegangen waren, beschloss sie zu duschen. Unter der Dusche flossen die Tränen wie kleine Bäche über ihre Wangen. Sie konnte sich nicht wieder beruhigen, wusste aber, dass sie es musste, denn am Abend musste sie den anderen das blühende Leben vorspielen.


    Fertig angezogen, mit zurechtgemachten Haaren und perfekt geschminkt, stand sie vor ihrem Spiegel. Das Spiegelbild war wie immer, nett lächelnd, irgendwie süß. Was würden die Leute denken, wenn sie wüssten, wie es in ihr aussah?


    André kam herein, sah sie an und lächelte. „Du bist wunderschön, weißt du das?“


    Lilly schaute ihn an. Sie quälte sich ein Lächeln in ihr Gesicht. „Danke Dir!“, war das Einzige, was sie über die Lippen brachte. Sie schaute sich ein letztes Mal im Spiegel an und nahm sich vor, wie immer zu sein.


    


    Auf der Feier lächelte sie unentwegt, war nett und freundlich und versuchte, gute Miene zum bösen Spiel zu bewahren. Sie floh geradezu zur Bar und wollte einen gleichmäßigen Alkoholpegel halten, um diesen Abend zu überleben. Sie bestellte sich ein Getränk, während sich André an sie heftete. Sie verdrehte die Augen, denn sie wusste, was ihr an diesem Abend blühen würde.


    Sie sagte den einem oder anderen Hallo, war in Gespräche vertieft, konnte aber nicht verhindern, dass André ihr in einem gewissen Sicherheitsabstand hinter ihr her schlich.


    Später an diesem Abend schaffte sie es doch, sich aus seiner Umklammerung zu befreien. Und dann sah sie Lars durch die Tür treten. Er hatte einige Freunde und selbstverständlich auch seine Freundin im Schlepptau. Ein Umstand, der sie zu zerreißen drohte.


    Er sah verdammt gut aus in seiner schwarzen Lederjacke, mit seinem wirren Haar und seiner farblich passenden schwarzen Lederhose. Lilly versuchte, einen klaren Gedanken zu fassen und schaute schnell in eine andere Richtung. Sie musste hier raus. Sie beschloss, eine Zigarette zu rauchen und verschwand in dem Raucherbereich. Die Location, in der sie sich befanden, war nicht sonderlich groß. Viele Möglichkeiten, ihm aus dem Weg zu gehen, bestanden nicht. Bald würde sie Lars gegenüber stehen und dann das ganze Chaos über sie hereinbrechen. Doch dazu wollte sie es noch nicht kommen lassen. Sie schüttelte den Gedanken ab und versuchte, sich auf etwas anderes zu konzentrieren. Da stand ihre Freundin Stella im Raum. Stella rauchte nicht, aber sie kam schnurstracks auf sie zu.


    „Hi Lilly, alles klar? Du schaust so komisch. Hast du schon so viel getrunken?“


    „Nein Stella, alles in Ordnung. Ich wollte nur in Ruhe eine rauchen. Und was heißt außerdem zu viel getrunken? So viel war es doch noch gar nicht.“


    Lilly rang sich ein Lächeln ab. Sie schafft es scheinbar, authentisch zu wirken. Jedenfalls fragte Stella nicht weiter nach. Sie ging aber auch nicht und entschied sich, Lilly noch ein wenig Gesellschaft zu leisten.


    „Komm lass uns tanzen gehen“, sagte sie, als Lilly die Zigarette in einem Aschenbecher ausdrückte. Lilly wusste, dass sie sich nicht sträuben konnte, also folgte sie Stella zurück in den Raum. Sie versuchte, ihre Gedanken nicht um Lars kreisen zu lassen. Auf dem Weg zur Tanzfläche hatte sie Glück und sah ihn kein einziges Mal. Beim Tanzen vergaß sie alles um sich herum, das war schon immer so gewesen. Sie konnte in diesem Moment perfekt abschalten und schaffte es, alles andere um sich herum auszublenden. Sie wusste nicht, wie lange sie tanzte, sie wippte im Beat mit und hatte ihre Augen geschlossen. Sie ließ sich von den Wogen der Musik weit fort tragen und vergaß jegliche Sorgen, die sie im Hier und Jetzt plagten.


    Stella war es, die sie aus den Gedanken riss.


    „Ich geh mal kurz zu Uwe“, schrie sie über die Musik hinweg. Lilly nickte nur und schloss erneut die Augen, um sich der Musik hinzugeben. Uwe war Stellas langjähriger Freund, mit dem sie sich sehr gut verstand. Zu gut für einige Menschen, so dass es schnell hieß, dass beide eine Affäre miteinander hätten. Das stimmt nicht, sie hatte nie etwas für Uwe empfunden, was über Freundschaft hinausging. Und sie ging davon aus, dass es bei Uwe genauso aussah. Dennoch hielten sich die Gerüchte. Und dann zog Stella nach Albertville. Uwe hatte ihr am Telefon schon oft von Lilly erzählt, wie toll er sie auf freundschaftliche Art und Weise fand und dass sie eine tolle Person war. Stella war erst eifersüchtig gewesen, doch dann hatte sie Lilly kennen und auch lieben gelernt. Seither waren die beiden sehr gute Freundinnen.


    Ähnlich erging es Lilly mit Lars. Auch hier hielten sich Gerüchte, dass sie ein Verhältnis miteinander hatten. Jedoch durfte niemand erfahren, dass diese Gerüchte der Wahrheit entsprachen.


    Sie wurde aus ihren Gedanken gerissen, als André plötzlich wieder neben ihr stand. Er versuchte mit ihr zu tanzen, jedoch entsprach sein Tanzstil nicht ihrem. Sie versuchte erneut, gute Miene zum bösen Spiel zu machen und lächelte ihm zu. Nach und nach gesellten sich weitere Leute zu ihnen. Das war Lilly nur recht, denn so konnte sie sich unauffällig von André entfernen, ohne dass es so aussah, als wollte sie gar nicht mit ihm tanzen.


    Und dann sah sie ihn. Sein Blick war direkt auf sie gerichtet und sie konnte diesem gar nicht entgehen. Sie spürte, wie ihr Blut in Wallung geriet, konnte nichts dagegen tun und schon gar nicht wegsehen.


    Sie hoffte, dass er sich abwenden würde, aber er tat es nicht. Er starrte sie an und sie starrte zurück, weil ihr nichts anderes übrig blieb. Sie musste raus! Sie spürte, dass sie diesen Moment nicht länger aushalten konnte und entschied sich, schnell Reißaus zu nehmen. Erneut flüchtete sie sich in die Raucherlounge. Genüsslich zündete sie sich eine Zigarette an und zog daran. Als Lars plötzlich neben ihr stand, verschluckte sie sich fast an dem eben inhalierten Rauch.


    „Hallo Lilly, schön dich zu sehen.“ Seine Stimme klang engelsgleich in ihren Ohren, ihr Blut geriet erneut in Wallung und sein Lächeln ließ sie schier wahnsinnig werden. Sie hörte sich nur monoton antworten, als wäre sie ganz weit entfernt.


    „Hallo Lars …“, mehr brachte sie nicht heraus. Lars lächelte sie immer noch unentwegt an. Er wusste genau, wie sehr er sie aus der Fassung brachte und manches Mal hatte Lilly das Gefühl, dass ihm das gefiel. Sie wäre am liebsten im Erdboden versunken, wollte nicht mehr an diesem Ort sein. Sie versuchte sich zusammenzureißen und mit Lars ein Gespräch zu führen. Nur so lange, wie sie rauchte, danach konnte sie sich ja wieder von ihm absetzen.


    Sie drückte ihre Zigarette aus und wollte gerade den Raucherbereich verlassen, als sie seine Hand um ihr Handgelenk spürte. „Lilly, warte noch …“.


    Sie drehte sich um. Die Berührung seiner Hand auf ihrem Arm schmerzte, brannte sich in ihre Haut ein. Er stand vor ihr, sein Blick ein wenig traurig, das Dauerlächeln war aus seinem Gesicht verschwunden. Und dann küsste er sie. Sie schnappte nach Luft, verlor den Boden unter den Füßen und schien zu schweben. Wie machte er das nur? Wie konnte er eine solche Wirkung auf sie haben? So schnell und unverhofft, wie der Kuss gekommen war, war er auch wieder vorbei. Lars lächelte sie noch einmal an, bevor er die Raucherlounge verließ. Lilly stand wie angewurzelt da. Sie war nicht in der Lage, sich zu bewegen, geschweige denn zu atmen. Sie rang nach Luft, versuchte, wieder einen klaren Gedanken zu fassen und schaffte es, ebenfalls die Raucherlounge zu verlassen.


    Niemand hatte gesehen, was passiert war. Sie schaute sich in dem Vorraum um und war glücklich zu sehen, dass niemand hier war. Sie wollte gerade wieder auf die Tanzfläche zurückkehren, als die ganze Meute ihr entgegenkam. Sie schaute ein wenig verdutzt drein, doch ein kurzer Blick auf die Uhr verriet ihr, dass es kurz vor Mitternacht war. Gleich würde es losgehen und alle machten sich bereit, nach draußen zu eilen. Lilly holte ihre Jacke und hängte sich ebenfalls an die Truppe, die das Haus verließ. Sie wollte nicht die letzte sein, auch wenn ihr nicht nach Feiern zumute war.


    Draußen schlug ihr ein kalter Wind entgegen. Sie war froh, dass sie sich für die dickere Daunenjacke entschieden hatte. Sie war zwar nicht die schönste unter ihren Jacken, aber sie erfüllte ihren Zweck und hielt warm. Der Countdown wurde angestimmt, das Herunterzählen begann und schneller, als Lilly sich versah, war es Mitternacht und das neue Jahr brach an. Sie wurde von allen Seiten umarmt, wusste nicht, von wem und wen sie selbst umarmte. Sie vergaß Lars für einen Moment und wurde erst wieder in die Realität zurückgeholt, als jemand sie fester umarmte, als diejenigen davor. Es war André, der sie küsste und ihr ein frohes neues Jahr wünschte. Sie fühlte sich schlecht und einmal mehr merkte sie in seinen Armen, dass sie hier nicht hin gehörte. Sie versuchte, sich aus der Umarmung zu befreien und vertröstete ihn damit, dass sie wieder ins Haus wollte, da es ihr draußen zu kalt war. André stimmte ihr zu und sie gingen wieder zurück. Drinnen war es noch leer, so dass Lilly genügend Zeit blieb, um tief durchzuatmen und sich etwas zu trinken zu holen. Nach und nach füllte sich der Raum wieder, aber Lilly hielt nur nach Lars Ausschau. Warum tat sie sich selber so weh und versuchte nicht, diesen Mann zu vergessen? Weil sie nicht konnte, das wusste sie.


    


    Lilly verließ die Feier früh. Ihr war es alles zu viel. Sie war in diesem Moment ausnahmsweise froh, dass es André war, der sie begleitete, da dieser ohne sich zu beklagen ebenfalls mit nach Hause ging. In der Bahn schaute André sie unentwegt an.


    „Weißt du eigentlich, was ich für ein Glück habe, dich gefunden zu haben?“ Lilly glaubte ihren Ohren nicht zu trauen. Diesen Satz hatte André tatsächlich gerade gesagt. Sie konnte und wollte das nicht hören. Ihre Gedanken rasten und in diesem Moment, als André sie wieder in seine Arme nahm, wusste sie, dass sie etwas ändern musste.


    


    In der Gegenwart …


    


    Lilly wurde in die Gegenwart zurückgerissen, als ein neues Highlight des Abends angekündigt wurde. Sie versuchte die Gedanken abzuschütteln, denen sie geraden nachgehangen hatte. Es war vier Jahre her. Vier Jahre waren vergangen. Lilly hatte nach diesem Silvester ihre Sachen gepackt und kehrte zurück zu ihrer Mutter. Sie konnte und wollte mit André nicht mehr zusammenleben und setzte ihrer Beziehung ein abruptes Ende.


    Sie hatte ihre Freunde zurückgelassen, ihr Leben, welches sie sich aufgebaut hatte – alles hatte sie zurückgelassen. Nun war sie hier, vier Jahre später, und wurde mit ihrem alten Ich konfrontiert, das wie ein kleines Mädchen einem Mann hinterhergerannt war, der kein bisschen Interesse an ihr gehabt hatte. Vier Jahre hatte sie nicht an ihn gedacht, und sie wollte, dass sich das jetzt auch nicht änderte.


    Lilly sah Lars an diesem Abend nicht noch einmal. Sie wusste, dass er eher gegangen war als sie, aber er hatte sich nicht von ihr verabschiedet.


    


    „Nein Robin, ich nehme mein Handy nicht mit in die Disko!“


    Lilly war sauer. Sie wusste nicht, warum sie diese Diskussion noch führte. Es war März, sie hatte die Beziehung mit Robin beendet. Ein kurzes Techtelmechtel, das sehr schnell zeigte, dass den beiden keine Zukunft bestimmt war. Lilly wollte ihre Freiheit, sie wollte ihren Spaß, das Leben genießen und glücklich sein. Sie wünschte sich einen Mann an ihrer Seite, mit dem sie lachen und weinen konnte, aber den sie auch einmal nicht sehen musste, wenn sie etwas mit ihren Freunden unternehmen wollte. Robin war nicht dieser Typ Mann. Seitdem sie in ihrer eigenen Wohnung wohnte, war er ständig da. Ununterbrochen forderte er ihre Aufmerksamkeit, ein Umstand, mit dem sie nicht klarkam. Daher hatte sie mit ihm Schluss gemacht. Für Robin war eine Welt zusammengebrochen, hielt er sie doch nach einem Monat für seine große Liebe. Ihr ging das alles viel zu schnell. Sie war erst ein halbes Jahr mit Alex, ihrem Ex-Freund, auseinander und sie mochte ihn immer noch – als Mensch. Auch das konnte Robin nicht verstehen und verbot ihr, sich mit ihm zu treffen. Aber Lilly war kein Mensch, der sich etwas vorschreiben ließ. Sie wollte ihre Ruhe haben und wenn er es nicht akzeptierte, war er eben nicht der Richtige für sie. Sie war vor allem noch nicht bereit für eine neue Beziehung.


    Und nun diskutierte sie wieder mit ihm, obwohl das Thema für sie beendet war. Wieder und wieder fing er damit an, dass er nicht verstehen konnte, warum sie ihr Handy nicht mitnahm. Das war für sie zu viel und sie legte auf. Sie wusste nicht, warum sie sich immer wieder mit ihm auf Diskussionen einließ. Sie hatten niemals eine Beziehung geführt, hatten es vielleicht versucht, aber es war kläglich gescheitert und das mussten beide sich eingestehen.


    Es dauerte keine drei Minuten, als eine Nachricht von Robin auf ihrem Display erschien:


    


    ‚Es tut mir leid, Maus, ich wollte dich nicht so anmotzen. Bitte verzeih mir. Ich wünsche Dir heute Abend viel Spaß.‘


    


    Sie reagierte nicht darauf. Sie wusste nicht mehr, was sie noch sagen sollte, damit er es verstand. Manchmal hatte sie das Gefühl, sie würde gegen eine Wand reden. Nichts half und sie fühlte sich, als wäre sie ein Nichts.


    Christin kam eine halbe Stunde später zu ihr. Sie wollten etwas zusammen essen und dann in die Disko gehen. Lilly wusste noch nicht, was an diesem Abend passieren würde.


    


    ‚Dein Freund Lars ist heute übrigens ebenfalls in deiner Disko …‘. Das war die Nachricht, die Robin Lilly sandte, kurz bevor sie sich auf den Weg zur Disko machte. Sie schüttelte nur ihren Kopf, legte das Handy zurück auf den Tisch und drehte sich zur Tür um, ohne noch einmal darüber nachzudenken.


    


    Christin lächelte sie an. Sie hatte immer gute Laune, wenn sie tanzen gehen konnte. Und mit Lilly ging sie besonders gern tanzen, weil beide auf einer Wellenlänge lagen. Lilly hatte Spaß. Sie fand es gut, ohne Handy unterwegs zu sein und nicht ständig gezwungen zu sein, nach neuen Nachrichten zu schauen. Sie wusste, dass Robin wahrscheinlich gerade total ausrastete, weil er sie nicht erreichen konnte, aber ihr war es egal.


    Das nächste Lied wurde angestimmt, war aber nichts, was Christin und Lilly gerne hörten.


    „Lass uns eine rauchen gehen!“, schrie Lilly über die Lautstärke der Musik hinweg. Christin nickte und beide machten sich auf dem Weg zum Ausgang.


    Als sie kurz vor der Tür waren, erblickte sie ihn. Lars stand in einer Gruppe und unterhielt sich. Er sah sie nicht. Sie beschloss, ihn einfach anzusprechen, nachdem sie geraucht hatte.


    Sie kamen zurück und tatsächlich stand Lars noch da und unterhielt sich mit einer jungen Dame. Christin sah Freunde und beschloss, sich zu ihnen zu gesellen. Sie standen nur wenige Meter von Lars entfernt. Lilly beobachtet Lars und sah, dass das Mädchen sich entfernte. Sie nutzte die Chance und ging schnurstracks zu ihm. Im ersten Moment schien er ein wenig erschrocken, sie zu sehen, im nächsten Augenblick freute er sich aber und nahm sie in den Arm. Lilly spürte die Wärme, die von ihm ausging, und wurde steif in seinem Armen. Sie war sich sicher, dass sie das niemals getan hätte, wenn sie an diesem Abend weniger getrunken hätte. Doch nun war sie offen und kommunikativ und redete wie ein Wasserfall auf Lars ein. Er lächelte dabei unentwegt.


    „Willst du etwas trinken?“ Lilly nickte begeistert. Ihr Mund fühlte sich trocken an und sie war froh, etwas zu trinken zu können. Sie unterhielten sich weiter.


    „Und wie läuft es so privat? Was macht die Beziehung?“ Lilly sprach das Thema direkt an. Es waren vier Jahre vergangen, es sollte sie jetzt nicht mehr stören, was in der vergangenen Zeit passiert war. Lars sah sie mit großen Augen an.


    „Weißt du das nicht? Rahel und ich sind nicht mehr zusammen.“ Er sagte es weder wehleidig noch betrübt. Lilly fiel aus allen Wolken. Sie versuchte zu begreifen, was Lars gerade gesagt hatte. Anscheinend war er wieder Single …. ein Umstand, der alles änderte. Sofort verspürte sie wieder dieses Herzklopfen und sie ärgerte sich darüber. Da kam Christin wieder.


    „Los, wir gehen tanzen.“ Lilly sah zu Lars herüber, er zuckte nur mit den Schultern und folgte ihr. Lillys Gedanken rasten. Wie verhielt sie sich am besten ihm gegenüber? Sie sollte sich normal benehmen, das war wahrscheinlich die beste Lösung. Auf der Tanzfläche war sie wie immer, wirbelte herum wie ein junges Reh und war so glücklich wie lange nicht mehr. Lars tanzte tatsächlich mit, aber sie vor sich selbst zugeben, dass sie ihn nicht so beachtete, wie sie sich das vielleicht erwartet hätte.


    Es kam ihr vor, als wären nur zehn Minuten vergangen, aber es musste wesentlich länger gedauert haben, als Lars ihr sagte, dass er los musste.


    „Ach, musst du wirklich schon gehen?“ Sie tat so, als würde sie schmollen. Dabei lächelte sie aber.


    „Ja, ich muss morgen leider arbeiten und will deswegen nicht zu lange machen. Aber vielleicht schreiben wir uns ja einfach mal?“


    Lilly sah ihn verblüfft an. „Wie willst du mir denn schreiben? Du hast doch meine Telefonnummer gar nicht.“


    „Hast du nicht mehr deine alte Nummer?“ Lilly war im ersten Moment verblüfft. Sie hatte damals alles gelöscht, was an Lars erinnert hatte. Bei ihm war das anscheinend nicht so gewesen.


    „Nein, ich habe eine neue Nummer, aber ich kann dir diese sehr gern aufschreiben, wenn du willst.“ Lars gab ihr bereitwillig sein Handy und sie tippte ihre Telefonnummer auf dem Touchscreen ein. Er lächelte, als er sich verabschiedete und verschwand. Lilly dagegen wusste nicht, was sie davon halten sollte.


    


    Sie dachte den ganzen Sonntag darüber nach, was am Abend zuvor geschehen war. War es richtig gewesen, dass sie Lars ihre Nummer gegeben hatte? Sie war sich nicht sicher. Bisher hatte er sich nicht gemeldet und vielleicht war das auch gut so. Dafür aber ließ Robin sie nicht in Ruhe. Sie war es leid, dass er ihr immer noch schrieb und vor allem hatte sie Bedenken, wie sich das alles entwickeln würde.


    Sie traf sich mit Christin, um das schöne Wetter auszukosten. Der Tag am See sorgte dafür, dass sie ihren Körper an seine Grenzen brachte und die Müdigkeit sich von Mal zu Mal mehr ausbreitete. Abends war sie froh, als sie sich auf das Sofa legen konnte. Sie war gerade in eine Sendung vertieft, als ihr Telefon piepte und eine Nachricht einging. Erschrocken griff sie danach, auf das Schlimmste gefasst, was Robin ihr schreiben konnte. Doch zu ihrer Überraschung war es Lars. Sie wusste nicht, ob sie ihm antworten sollte. Als sie das Handy wieder beiseitelegte, dachte sie nach. Und ehe sie sich versah, hatte sie wieder nach dem Telefon gegriffen und eine Nachricht eingetippt.


    


    Mittlerweile waren zwei Wochen vergangen. Die erste Woche über hatten sie sich in regelmäßigen Abständen geschrieben, aber über nichts Besonderes. Die zweite Woche verbrachte Lars im Winterurlaub mit seinen Freunden und meldete sich nur sporadisch. Lilly ging das Ganze locker an, machte sich keine Hoffnungen, aber wollte den Gedanken – Lars und Lilly – einfach nichtloslassen. Als Lars wieder zurück war, schlug er ihr vor, sich zum Abendessen zu treffen. Lilly sagte sofort zu und so trafen sie sich. Nach dem Treffen war klar, dass beide großes Interesse hegten, aber ob eine Zukunft bestand, konnten sie zu dieser Zeit noch nicht absehen. Am Ende des Abends war es die Verabschiedung, die Lilly immer noch im Kopf herumschwirrte. Lars meinte, dass er es einfach tun müsste. Und mit diesen Worten küsste er sie. In diesem Moment war es um Lilly geschehen. Sie wusste nicht mehr, wo sich der Boden befand, denn dieser wankte unter ihren Füßen. Ihre Gedanken fuhren Achterbahn und als der Kuss zu Ende war, schoss ihr das Blut in den Kopf und sie errötete. Es war ein langer Kuss, ein Kuss, an den sie sich wahrscheinlich noch in Jahren erinnern würde.


    


    Die Zeit verging langsam – zu langsam. Sie wartete auf Lars und hoffte, dass ihre Aufregung sich legen würde, wenn sie ihn sah. Doch sie war verrückt nach ihm. Aber sie wusste nicht, was er über sie dachte. Als es klingelte, fiel sie vor Schreck fast vom Sofa. Sie rannte zur Tür und betätigte hektisch den Türöffner. Als sie Lars am Treppenabsatz sah, machte ihr Herz einen großen Sprung. Sie konnte es nicht verleugnen – sie war verrückt nach ihm. Aber sie konnte ihm das nicht zeigen, nicht, wenn sie nicht wusste, was er sich von ihr wünschte.


    Sie hatten sich Nachrichten geschrieben. Nicht viele, aber auch nicht wenige. Und dabei hatte sich herausgestellt, dass Lars sich doch für sie interessierte, aber gesagt, was er von ihr wollte, hatte er bisher nicht. Als er sie beim Hinaufgehen der Treppe sah, grinste er. Oben gab er ihr einen Kuss und begrüßte sie mit einer Umarmung.


    „Schön dich zu sehen“, sagte er. Sie spürte, wie sie errötete, wollte aber nicht, dass er es sah.


    „Ich freu mich auch sehr, dich zu sehen“, antwortete sie.


    Der Abend verlief harmonisch und sie gestand sich ein, wie wohl sie sich in seiner Gegenwart fühlte. Er lächelte häufig und sie fragte sich die ganze Zeit, ob er denn genauso dachte.


    Irgendwann küsste er sie und sie vergaß alles um sich herum. Der Fernseher lief nebenbei, aber das war ihr vollkommen egal. Er umfasste mit seinen Händen ihre Hüften. Er begehrte sie, dass konnte sie spüren. Sie genoss seine Zärtlichkeiten, seine Küsse, seine Hände, die über ihren Körper streichelten. Sie hätte so den ganzen Abend weiter machen können, wusste aber, dass das Ganze ein jähes Ende nehmen würde. Spätestens, wenn Lars zur Arbeit gehen musste.


    Er schlang seine Arme um sie und küsste ihren Hals.


    „Ich bin verrückt nach dir“, hauchte er ihr ins Ohr, bevor er sie wieder lang und innig küsste. Ihr Herz schmolz wie ein Eisberg in der Sahara und in diesem Moment wusste sie, dass sie ihn liebte und immer schon geliebt hatte. Es schien, als hätten die vier Jahre, die sie sich nicht gesehen hatten, nichts geändert.


    


    Sie verabschiedete sich von Lars und war traurig, dass er gehen musste. Sie wusste aber, dass sie ihn wiedersehen würde, wann immer das auch sein würde. Ihr Herz hüpfte immer noch vor Freude, als sie ihm hinterher sah, wie er die Treppe hinunterlief. Ihre Beine fühlten sich wie Pudding an. Sie liebte ihn, wusste aber, dass es zu früh war, ihre Gefühle zu offenbaren.


    Zurück im Wohnzimmer fiel ihr auf, dass ihr Handy blinkte und eine Nachricht anzeigte. Sie nahm es auf und las auf dem Display den Namen des Absenders. Von dem hüpfenden Herz und den puddingartigen Beinen spürte sie nichts mehr. Eiseskälte breitete sich in ihr aus. Auf ihrem Display war eine Nachricht von Robin zu lesen.


    „Na wie geht es dir? Hast du einen schönen Abend gehabt?“ Wusste er etwas? Wenn Robin erfuhr, was zwischen ihr und Lars passierte, wäre der Frieden zwischen ihnen vorbei. Sie wollte nicht, dass Robin sich einmischte und schon gar nicht wollte sie, dass sie Lars geheim halten musste. Sie schauderte. Was würde passieren, wenn Robin von ihr und Lars erfuhr?


    

  


  
    

    Part 2


    Lilly saß auf dem Balkon. Sie hatte lange nicht geraucht, doch am heutigen Tag war ihr alles egal. Sie fühlte sich steif und leer, konnte keinen klaren Gedanken fassen, ihr Herz schmerzte und sie betäubte diesen Schmerz mit Zigaretten und Alkohol. Sie dachte an die letzten Wochen zurück, in denen alles so schön gewesen war …


    


    So schön, wie es mit Lars angefangen hatte, sollten auch die nächsten Wochen werden. Sie sahen sich nicht oft, was hauptsächlich an seiner Arbeit lag. Aber Lilly wusste, dass es sich lohnte, auf ihn zu warten. Sie genoss es auch, ein wenig Zeit für sich zu haben. Ihre Freunde und ihr Studium kamen dadurch nicht zu kurz und wenn Lars und sie sich sahen, war die Freude immer sehr groß. Sie spazierten endlos lange zusammen, gingen ins Kino, in der Stadt shoppen oder Eis essen. Jedes Erlebnis mit Lars empfand Lilly noch schöner als das vorhergehende. Sie wusste genau, was sie für ihn empfand, aber sie war sie sich nicht sicher, wie er zu ihrer Beziehung stand.


    Eines Abends, als Lars bei ihr auf dem Sofa saß und sein bester Freund Jonas ihn anrief, meinte Lars, er sei unterwegs. Lilly ahnte, dass Jonas gefragt hatte, wo er war. Nachdem er aufgelegt hatte, schaute Lars Lilly an und bestellte ihr liebe Grüße von Jonas. Sie fiel aus allen Wolken.


    „Weiß er denn von uns?“, fragte sie überrascht.


    Lars sah sie an. „Ja, ein wenig habe ich auch erzählt.“


    Damit war das Thema für ihn beendet, jedoch brannte in Lilly ein neues Feuer. Denn wenn Lars seinem Freund von ihr erzählt hatte, schien er ihre Beziehung ernster zu nehmen, als sie von ihm erwartet hatte.


    


    Die Abende mit Lars waren wunderschön. Bei jeder Berührung, jedem Kuss, egal ob auf die Stirn oder auf den Mund, spürte sie dieses Feuer in sich brennen. Sie wusste, dass das die Liebe war, die sich einen Weg an die Oberfläche bahnte. Sie wusste, dass sie tiefe Gefühle für ihn hegte. Bei Robin hatte sie diese Gefühle zu erzwingen versucht. Bei Lars waren sie einfach da, ohne dass sie dafür etwas tun musste. Sie fühlte sich gut und wollte am liebsten der ganzen Welt zeigen, was sie für ihn empfand.


    


    Ihre Geburtstagsfeier wollte Lilly ruhiger angehen lassen. Sie dachte an eine kleine Party, die zu Hause stattfinden sollte. Dass Alkohol fließen würde, war klar, jedoch hatte sie nicht vor, irgendeine Disko unsicher zu machen. Tagelang überlegte sie, ob sie es wagen sollte zu fragen, ob Lars ebenfalls kommen wollte. Sie traute sich nicht, hatte vielleicht auch einfach nur Angst, dass sie sich eine Abfuhr einhandeln würde.


    Da es jedoch gerade alles so gut lief und besonders harmonisch war, wollte sie es wagen und eines Abends, als er sie besuchte, lud sie ihn ein. Mit seiner Antwort hatte sie nicht gerechnet, denn sie hatte erwartet, dass er sich herausreden würde. Jedoch sagte er direkt zu und Lilly freute sich insgeheim mehr, als sie nach außen zeigte.


    


    Die Tage vergingen ohne größere Vorkommnisse. Beruhigend fand Lilly, dass Robin sich nicht mehr meldete. Er hatte es wohl endlich kapiert und ließ sie in Ruhe. Eine Wohltat für ihre Seele, wollte sie sich doch nur auf Lars konzentrieren. Am Tag ihres Geburtstags kam Lars vor den anderen. Und er trug einen Ring am linken Ringfinger. Lilly war dieser Ring bisher noch nie aufgefallen, außer … Sie mochte nicht daran denken, denn das letzte Mal, als sie Lars mit Ring gesehen hatte, war er noch mit seiner Ex-Freundin zusammen gewesen. Aber wieso trug er ihn heute? Reine Gewohnheit? Sie sprach ihn nicht darauf an, weil sie sich den Abend nicht verderben wollte. Lars suchte die Toilette auf und als er zurückkehrte, staunte sie nicht schlecht. Der Ring war ab! Sie überlegte, ob sie ihn deswegen ansprechen sollte, in diesem Moment klingelten die ersten Gäste.


    Lars war den ganzen Abend über charmant und unterhaltsam und hinterließ einen guten Eindruck bei Lillys Gästen. Alle waren begeistert von ihm und Lilly war sich sicher, was ihre Freunde dachten: dass sie und Lars perfekt zusammenpassten. Als sich alle Gäste verabschiedet hatten, war Lilly erschöpft. Sie räumte nur noch ein wenig auf und war froh, dass Lars heute bei ihr schlief. Sie wollte jetzt einfach nicht allein einschlafen.


    Er nahm sie in die Arme und küsste sie. Seine Küsse auf ihrer Haut machten sie wahnsinnig. Sie hatte sich und ihre Gefühle nicht mehr unter Kontrolle. Sie spürte seinen Mund an ihrem Hals, ihren Brüsten, ihrem Mund – überall. Sie spürte, wie seine Hände ihren Körper berührten und ihre Haut glühte nach, wenn er die Hand wieder von ihr ließ. Wellen trugen sie davon und jetzt, wo sie diese Liebe in sich spürte, erstrahlte alles in einem neuen Licht. Sie fühlte sich stark und begehrt und wünschte sich, dass dieses Gefühl nicht aufhören würde.


    Sie wusste, dass Lars und sie miteinander schlafen würden. Ihr Körper verlangte danach und sie brannte darauf, mit ihm eins zu werden. Doch plötzlich und ohne Vorwarnung ließ er von ihr ab. Sie war zutiefst verletzt und konnte dies nicht vor ihm verbergen.


    Er sah sie eindringlich an. „Wir haben uns jetzt fast die ganze Woche nicht gesehen, Lilly. Wenn ich jetzt mit dir schlafen würde, sähe es so aus, als wäre ich nur deswegen hier. Und das bin ich nicht. Ich bin wegen dir hier.“


    Ihre Gefühle fuhren Achterbahn. Sie wollte ihm gern glauben, aber ihre Bedenken und Ängste überwogen, dass etwas anderes dahinter steckte. Er schien ihre Gedanken zu erraten und fragte, was sie jetzt gerade dachte. Sie antwortete ihm ehrlich, dass sie einfach nicht wusste, was sie denken sollte.


    Er schaute sie zärtlich an. „Es gibt keine Andere, falls du das denkst.“


    Lilly stutzte. Woher wusste er, dass sie genau das fürchtete? Sie wollte nicht, dass er eine andere hatte oder dass irgendetwas zwischen ihnen stand. Sie kuschelte sich an ihn und es schien, als würde er dankbar für ihr Verständnis den Arm um sie legen. So schliefen sie gemeinsam ein.


    


    Es folgten Feiertage, in denen Lilly Besuch einer Freundin erhielt, die weit entfernt wohnte. Sie freute sich darauf. Das bedeutete zwar auch, dass sie in dieser Zeit Lars nicht sehen konnte, aber sie wusste, dass das ihrer Liebe zu ihm keinen Abbruch tun würde. Als Mia am Donnerstag eintraf, erzählte Lilly ihr von Lars. Sie erzählte auch, dass er nicht mit ihr schlafen wollte. Mia lächelte und meinte, dass Lilly alles tun sollte, um diesen Mann zu halten, denn solche Männer gäbe es selten. Lilly nickte, obwohl ihr die Sache mit dem Ring noch immer schwer im Magen lag, auch wenn sie sich das nicht eingestehen wollte. Sie vertraute Lars oder versuchte es zumindest. Die paar Mal, die sie sich seitdem gesehen hatten, hatte sie darauf geachtet, aber den Ring nie wieder an seinem Finger erblickt. Sie wusste nicht, was sie davon halten sollte.


    Mia und sie verbrachten ein schönes Wochenende und entschlossen sich, Samstag zum Handball zu gehen. Wie Lilly erfuhr, spielte auch Lars mit dem Gedanken, dahin zu gehen. Kurz vor Anpfiff gab er ihr aber in einer Nachricht zu verstehen, dass seine Freunde alle keine Lust oder Zeit hatten und er ebenfalls nicht kommen wollte. Lilly stimmte das traurig, aber sie wollte sich dadurch die gute Laune nicht vermiesen lassen.


    


    Als Lilly und Mia zu Hause waren, kündigte sich Lars an. Lilly war ganz aus dem Häuschen und konnte es kaum fassen, dass er sie noch einmal sehen wollte. Als er vor der Tür stand, fiel sie ihm um den Hals und zeigte ihm, wie viel er ihr bedeutete. Sie setzten sich auf den Balkon, quatschten und lachten. Lars blieb jedoch nicht lang, er wollte mit seinen Freunden noch auf eine andere Feier. Darüber war Lilly nicht traurig. Sie freute sich, dass sie beide so offen miteinander umgehen konnten und so viel Vertrauen ineinander zeigten. Als Lars sich verabschiedete, war er anhänglicher als sonst. Ihr schien, als öffnete er sich endlich für sie und sie war froh darüber.


    


    Sie und Mia hatten in der Disko viel Spaß, trafen weitere Freunde von sich und verbrachten einen wunderschönen Abend. Lars schrieb ihr, dass er sie vermisste und sie artig sein sollte. Also genau das, was sie sich wünschte. Eine gesunde Eifersucht, die nichts mit Besitz oder ähnlichem zu tun hatte. Sie war glücklich – sehr sogar. Sie trank mit den anderen, mehr als ihr gut tat. Wer den Vorschlag machte, noch in eine andere Disko zu gehen, wusste später niemand mehr. So landeten sie in derselben Disko, in die auch Lars mit seinen Freunden gegangen war. Lilly suchte jedoch nicht nach ihm, sie wollte ihm nicht auf die Nerven fallen. Stattdessen tanzte sie. Ihr Blick fiel auf einen Mann, der am Rande der Tanzfläche vorbei lief und ihr Blut gefror in den Adern. Es war Robin!


    


    Sie wusste, dass Robin sie gesehen hatte und dennoch tat sie so, als würde sie ihn nicht beachten. Sie hatte keine Lust auf ein Gespräch mit ihm und wollte sich von ihm nicht den Abend vermiesen lassen. Sie trank zu viel, das wusste sie, aber es war ihr egal. Mia schlug vor, dass sie eine rauchen gehen könnten. Lilly war einverstanden und folgte ihr. Gerade als sie im Raucherraum angekommen war und sich die Zigaretten angezündet hatte, stand Lars neben ihr. Er grinste sie breit an, kam zu ihr und schlang seine Arme um ihre Hüften. Da kam Romy herein. Romy war die Ex-Freundin von Lars bestem Freund. Sie sah das innige Verhältnis zwischen den beiden, sagte aber nichts. Sie unterhielten sich, lachten, hatten Spaß und als die Zigarette aufgeraucht war, entschieden sie sich, wieder die Tanzfläche unsicher zu machen.


    Nach einer Weile entdeckte Lilly einige Freunde, die sie bereits in der vorhergehenden Disko gesehen hatte. Sie und Mia beschlossen, noch etwas an der Bar trinken zu gehen. Lilly sah aus den Augenwinkeln, dass Robin neben ihnen stand, ignorierte ihn aber konsequent. Sie wollte nicht mit ihm reden. Nach dem Getränk verschwamm für sie alles und die Erinnerungen waren getrübt. Siewusste, dass sie noch eine Zigarette geraucht und mit Lars geredet und dass Lars bester Freund sie nach ihm gefragt hatte. Auch erinnerte sie sich, dass Lars mit hinaus gekommen war, um sich von ihr zu verabschieden. Sie war froh, als sie endlich im Bett lag. Alles drehte sich und sie hatte das Gefühl, die Welt wolle sich an ihr rächen. Dann schlief sie ein.


    


    Als sie am nächsten Morgen aufwachte, fühlte sie sich erstaunlich gut. Sie roch nach Schweiß, Nikotin und Alkohol und die Dusche war der erste Ort, den sie aufsuchte. Danach machte sie Frühstück, als Mia dann aus dem Schlafzimmer torkelte und sie verschlafen begrüßte. Sie wollten heute den Zoo besuchen und Lilly war sich sicher, dass sie viel Kaffee benötigen würde, damit sie den Tag überstehen konnte. Sie schaute auf ihr Handy und sah, dass sie Nachrichten von Lars hatte. Die erste Nachricht klang noch etwas belustigt, er fragte, mit wem sie an der Bar Spaß gehabt hätte, denn das hätte ihm Robin erzählt. Die Nachrichten danach waren weniger lustig. Robin heulte Lars die Ohren voll, Robin wäre total am Ende. Lilly war fassungslos und konnte nur mit dem Kopf schütteln. Warum heulte sich Robin ausgerechnet bei Lars aus? Das verstand sie nicht. Lars wollte Mia und sie in den in den Zoo begleiten und sie schrieb ihm, wann und wo er Mia und sie treffen konnte. Lars antwortete erst nicht. Erst spät teilte er ihr mit, dass er noch ein langes Gespräch mit Robin hinter sich hatte und sie sich davor treffen würden.


    Die Mädchen waren pünktlich. Den beiden hatte sich noch eine Freundin von Lilly angeschlossen – Sarah. Sie warteten nun alle drei auf Lars, der pünktlich eintraf, aber immer noch ziemlich angeschlagen vom Abend zuvor wirkte.


    Der Tag war aber dennoch wunderschön. Lilly und Lars wirkten sehr verliebt, liefen Arm in Arm, er kümmerte sich liebevoll um sie und sie war einfach nur glücklich. Es war ein Tag, wie er sein sollte.


    


    Am Abend lag Lars auf ihrem Sofa. Sie schmiegte sich an seine Brust und spürte pures Glück durch ihre Adern fließen. Mia war gut zu Hause angekommen, das hatte sie in einer Nachricht geschrieben. Nun konnte Lilly endlich ihren Schlaf nachholen, der ihr vom Abend zuvor fehlte. Noch während des Fernsehens schlief sie in seinen Armen ein.


    Lars weckte sie und sie gingen ins Bett. Als er sie küsste, spürte sie das erste Mal, dass sie Liebe empfand.


    An diesem Abend schliefen sie das erste Mal miteinander. Und sie empfand dabei so viele Gefühle, die sie schon lange nicht mehr gespürt hatte. Liebe, Verlangen und Begierde durchströmten ihren Körper auf süße Art und Weise. Als sie danach nebeneinander einschliefen, war es, als hätte es nie etwas anderes zwischen ihnen gegeben.


    


    Am nächsten Morgen war das Aufwachen genauso schön wie das Einschlafen. Lilly wollte das Bett gar nicht verlassen, sondern lieber die ganze Zeit mit Lars liegen bleiben und ihn anschauen. Lars wäre auch am liebsten den ganzen Tag bei ihr geblieben, aber er musste zum Mittagessen bei seiner Familie sein.


    Lilly ließ ihn widerwillig gehen.


    Als sie allein war, ließ sie den gestrigen Tag noch einmal Revue passieren. Sie spürte erneut das pure Glück in sich aufsteigen und war sich sicher, dass sie dieses Gefühl so schnell nicht mehr vergehen würde. Sie hatte den Mann gefunden, den sie wollte. Den Mann, der sie glücklich machen würde und das für den Rest ihres Lebens.


    


    Sie sah Lars an diesem Tag nicht noch einmal und wusste nicht, ob sie das betrübte oder nicht. Er hatte nichts weiter gesagt und sie war ein enttäuscht, dass sie sich niemals darüber unterhielten, wann sie sich wiedersehen würden. Sie wünschte sich, dass er ihr zeigte, dass er sie wiedersehen wollte. Sie wusste, dass sie sich morgen treffen würden, aber sie hatte gehofft oder sich gewünscht, dass er an diesem Abend bei ihr schlafen würde und sie am nächsten Morgen zusammen aufwachen konnten.


    Am nächsten Tag meldete Lars sich und wollte am Mittag bei ihr sein. Ihre Freude war ungebrochen und groß. Er kam mit dem Rad, denn sie hatten sich entschieden, an ihrem gemeinsamen freien Tag eine Radtour zu machen. Lilly wusste nicht, wie fit sie war, wollte aber ihm diese Freude machen und ließ sich überreden. Sie radelten durch einen Wald und Lilly musste zugeben, dass es schöner war als erwartet. Sie hatte zwar nicht solche sportliche Klamotten an wie er und ihr Rad war auch weniger geeignet für eine Radtour, aber es machte ihr sehr viel Spaß, weil sie mit ihm zusammen sein konnte. Sie redeten über alles, was ihnen in den Sinn kam und erreichten ihr Ziel schneller als erwartet. Der See lag groß und ruhig vor ihnen. Ein paar Wolken zogen am Himmel entlang, dennoch war es warm und ab und an zeigte sich die Sonne in ihrer vollen Pracht.


    Sie ließen ihre Räder stehen und ließen sich am Ufer des Sees nieder. Lars war wie immer sehr aufmerksam und holte ihr eine Sprite und sich selber einen Kaffee am nahegelegenen Ausflugslokal. So saßen sie zu zweit nebeneinander am See und genossen die Zeit. Lars rutschte näher zu ihr und suchte ihre Nähe. Lilly fühlte sich dabei sehr wohl und hoffte, dass dieser Tag niemals enden möge. Immer wieder fragte er sie, ob alles in Ordnung sei, weil sie so ruhig war. Aber Lilly genoss einfach den Moment und lächelte ihn an, was sie sah und spürte.


    Als sein Telefon klingelte, schreckte Lilly auf. Sie hatte es so noch nie klingeln gehört und war sich unsicher, wie er reagieren würde. Nahm er das Gespräch an? War es eine andere? Sie versuchte, diese Gedanken schnell beiseite zu schieben. Er ging ans Telefon und sie war erleichtert, dass es sich um seinen besten Freund handelte, der anscheinend großes Interesse daran hatte, mit Lars seinen Tagesablauf durchzugehen. Als Lars erwähnte, dass er gerade am See sei und heute schon viel Rad gefahren war, wurde Lilly hellhörig, denn sie wollte genau wissen, was er erzählte. Als er erzählte, dass er mit ihr unterwegs war, machte ihr Herz einen kleinen Sprung. Er wollte sie also nicht verheimlichen, sondern sagte offen, dass er etwas mit ihr unternahm.


    Nach seinem Telefonat entschlossen sie sich, die Radtour fortzusetzen. Eine Runde um den See sollte es sein und danach wieder nach Hause. Lilly war am Ende der Tour ziemlich geschafft, aber dennoch glücklich. Lars wollte zum Fußball fahren, so stand wieder ein Abschied bevor. Es stimmte sie traurig, aber sie akzeptierte es. Loslassen wollte sie ihn aber auch nicht. Es war einfach zu schön mit ihm zusammen. Er lächelte sie noch einmal verschmitzt an, ehe er sich auf den Weg nach Hause machte.


    


    Als Lars ihr dann schrieb, dass er den Nachmittag sehr schön gefunden hatte, auch wenn es anstrengend gewesen war, musste sie lächeln. Sie war so glücklich, so dass sie das Glück fast schon greifen konnte. Auch seine Nachricht, die er zum Einschlafen schrieb, war wunderschön. Worte wie „Schlaf gut, mein Engel“ ließen ihr Herz immer höher schlagen und sie wusste in diesen Momenten, dass sie sich in ihn verliebt hatte.


    


    Sie schaute verstört auf ihr Handy und wusste nicht Recht, ob sie wütend sein sollte. Lars schrieb ihr, dass Robin ihn seit Stunden via SMS volltextete und wissen wollte, ob die beiden etwas miteinander hatten oder nicht. Was ging Robin das an? Er sollte sie in Ruhe lassen und sich um seinen eigenen Kram kümmern. Im Laufe der Nachrichten stellte sich heraus, dass er bereits am Vorabend beim Fußballtraining Anspielungen gemacht hatte. Lilly entschuldigte sich deswegen bei Lars, der Robins Laune ausbaden musste und wusste nicht, wie sie mit der Situation umgehen sollte. Als Lars dann noch sagte, dass er darüber nachdenken müsste und sich über alles erst einmal im Klaren werden wollte, beschlich Lilly ein ungutes Gefühl. Sie versuchte, dies jedoch beiseite zu schieben.


    


    Lars meldete sich in den darauffolgenden Tagen nicht oft. Lilly wusste nicht recht, was los war, ob sie etwas falsch gemacht hatte, aber ihr ungutes Gefühl verstärkte sich mehr. Es stimmte sie traurig, aber wenn Lars Ruhe brauchte, wollte sie ihm diese Zeit natürlich lassen.


    Es war Freitag, als Lars ihr schrieb, dass er der Meinung war, dass sie noch einmal reden sollten. Lilly war sich nicht sicher, was er genau meinte, stellte aber zu ihrem Entsetzen schnell fest, dass Lars nicht mit Robin reden wollte, sondern mit ihr. Sie war verdutzt und wusste nicht, was sie sagen sollte. Aber sie ließ sich darauf ein. Das ungute Gefühl verstärkte sich zunehmend. Dies teilte sie Lars auch mit, aber er meinte nur, dass sie sich keine zu großen Sorgen machen sollte und vor allem, dass einzig und allein wichtig wäre, was sie wollte und nichts anderes. Allein dieser Satz ließ sie ins Grübeln kommen.


    


    Als sie vor dem Geschäft auf ihn wartete, sah sie sich die Straßenmusiker an, die mit Elan ein fröhliches Lied spielten. Die Sonne schien und es passte alles perfekt. Nur Lillys Stimmung wollte sich nicht einfügen. Sie fühlte sich mies, das schlechte Gefühl war im Laufe des Tages immer stärker geworden. So schlecht wie heute war es ihr seit langem nicht mehr gegangen.


    Als Lars kam, war alles wie immer. Er gab ihr einen Kuss, lächelte sie an und fragte, wo sie hingehen wollte. Sie schlug ihm vor, dass sie sich einen Kaffee holen und irgendwo hinsetzen sollten. Er war damit einverstanden.


    Als sie auf der Parkbank saßen, wollte Lilly nicht länger um den heißen Brei reden. Also sprach sie ihn direkt an. Doch auf seine Antwort war sie nicht gefasst.


    Sie hörte seine Worte klar und deutlich. „Ich bin mir nicht sicher, ob es für eine Beziehung reicht.“


    Alles andere, was er sagte, vernahm sie nur wie durch einen Schleier. Sie versuchte, eine ausdruckslose Miene aufzusetzen, starrte in die Ferne und spürte den Schmerz in sich wüten. Ihr Herz brach in diesem Moment. Und das Schlimmste war, dass sie nichts dagegen tun konnte.


    Aber warum klang Lars bei seinen Aussagen so widersprüchlich? Zum einen sagte er, er wüsste nicht, ob seine Gefühle für eine Beziehung reichten. Zum anderen behauptete er, dass er siemochte, mehr sogar als das und dass er das bereits als Problem ansah. Dann erklärte er ihr, dass er seine Freiheiten brauchte, aber dass er auch gerne mit ihr zusammen wäre und ihr einfach nicht wehtun wollte. Sie konnte es einfach nicht verstehen. Ihr kam das alles so absurd vor, sie war so verletzt.


    Er kam dabei ständig in ihre Nähe, küsste ihr Haar, nahm sie in den Arm und sie konnte nichts erwidern. Was hätte sie auch sagen sollen? Sie war traurig, verwirrt, durcheinander. Sie unterdrückte das Weinen, sie wollte ihm diese Genugtuung nicht geben. Sie schienen eine schon Ewigkeit hier zu sitzen, als sie sich sagen hörte, dass sie jetzt gehen wollte. Lars nickte nur. Sie erhob sich und lief von der Bank weg und er folgte ihr. Sie wollte nicht, dass er mitkam, sie wollte ihre Ruhe haben, aber erlief hinter ihr her. Sie fühlte sich, als würde sie neben ihrem Körper laufen.


    Als er sich von ihr verabschiedete, drückte er sie noch einmal fest an sich. Sie musste sich zusammenreißen, denn ihre Dämme bröckelten und sie konnte es in seiner Nähe nicht mehr lange aushalten. Als sie zum Auto ging, drehte sie sich kein einziges Mal um. Sie wollte ihn nicht noch einmal sehen, wollte mit ihrem Schmerz allein sein. Als sie im Auto saß, sah sie, dass ihr Handy Nachrichten anzeigte. Sarah schrieb in ihre Gruppe aller Freundinnen, dass um 19 Uhr ein Treffen im Biergarten anstand. Alle Mädels sollten ihre Partner mitbringen. Als Lilly das las, brach sie zusammen und die ersten Tränen flossen ihr über die Wangen.


    


    … nun saß sie also auf ihrem Balkon. Allein, trinkend und rauchend. Sie wusste, dass diese Mischung nicht gut war und sie wollte sich nur in ihr Bett legen und sich dort in den Schlaf weinen. Aber Sarah schrieb noch einmal wegen des Biergartens, duldete keine Ausrede und so beschloss Lilly, ebenfalls dort aufzutauchen. Es war kurz vor halb sieben, um sieben wollten sie sich treffen. Also trank sie das Glas schnell leer und machte sich auf den Weg in das Badezimmer, um ihre Schminke zu erneuern.


    


    Lilly trug eine Sonnenbrille, die die Spuren ihrer Tränen verdeckte. Als sie im Biergarten eintraf, empfand sie es als willkommene Ablenkung, alle ihre Freunde zu sehen. Sie war die Einzige, die allein da war. Ein Umstand, den sie nur schwer verkraftete und der sie beinahe wieder an die Grenzen ihrer Selbstbeherrschung brachte. Als Lilly entschied, auf Toilette zu entschwinden, mussten sie plötzlich alle Mädchen begleiten. Lilly wusste, was gleich passierte. Sobald sich die Tür der Toilette schloss, würden sie fragen, was passiert war und wo Lars sich jetztaufhielt. Ihr graute davor, aber sie bereitete sich seelisch auf die Aussprache mit ihren Freundinnen vor.


    Und es war, wie sie es sich gedacht hatte. Die Fragen brachen nur so über sie herein und sie wusste nicht, welche sie als erste beantworten sollte. Sie versuchte alles in einer kurzen Zusammenfassung zu erklären. Ihre Freundinnen starrten sie mit drei offenen Mündern an. Sarah schüttelte den Kopf und behauptete, dass das nicht wahr sein konnte, und dass Lars doch so verliebt im Zoo gewirkt hatte. Maike meinte, dass da etwas anderes dahinter stecken müsste. Lilly wollte das alles gar nicht hören.


    Als sie an ihre Plätze zurückkehrten, zeigte ihr Handy ihr eine neue Nachricht an. Lars hatte geschrieben.


    


    „Es tut mir leid, ich will dir nicht weh tun … dafür hab ich dich viel zu gern …“


    


    Lilly starrte perplex auf diese Nachricht. Was sollte sie Lars antworten? Die Wahrheit war das Beste.


    


    „Du hast aber Recht damit, dass ich mehr empfinde und ich dachte, dass es bei dir ebenso ist. Wenn es das nicht ist, kann ich es nicht erzwingen. Aber ja, es tut mir weh …“


    


    „Ich habe auch Gefühle für dich, das hast du auch gemerkt, als wir zusammen waren … Ich kann irgendwie nur im Moment nicht genau einschätzen, ob es reicht …“


    


    „Dann solltest du dir darüber klar werden. Mich verletzt es eben sehr.“


    


    „Ich weiß, gerade das möchte ich ja nicht … dich verletzen …!“


    


    „Und was soll ich jetzt machen? Dass es mir scheiße geht, muss ich ja nicht sagen.“


    


    „Es tut mir leid, du bist so süß, wenn du lachst … und als du heute so unglücklich geschaut hast, war mir klar, dass ich dir mega wehgetan habe … weiß nicht, was du jetzt machen kannst. Vielleicht versuchst du, dich abzulenken und mit den Mädels Spaß zu haben …“


    


    „Ach Lars, das hilft nicht … ich habe dir gesagt, dass ich dich mag und jetzt das … ich habe das alles falsch eingeschätzt. Und weiß nicht, was ich machen soll. Ich denke, deine Entscheidung ist gefallen und ich kann es nicht ändern.“


    


    „Was soll ich sagen, ich weiß gerade nicht, was ich will … das ist ja mein Problem … du hast nichts falsch eingeschätzt … du weißt ja, was du willst und nicht wie ich …“


    


    „Ok, aber du hast dich doch schon entschieden oder nicht? Auf was soll ich dann noch warten?“


    


    „Wenn man nicht weiß, was man will, hat man sich da entschieden …?“


    


    „Mir kam es heute so vor ….“


    


    „Hmm weiß nicht …. ich will dich nicht verlieren, dafür habe ich dich zu gern …“


    


    „Lars, nimm´s mir nicht übel. Werd dir klar, was du willst. Bis dahin lass ich dich in Ruhe. Wir hatten das vor vier Jahren schon einmal und das tat mir sehr weh. Ich kann keine Freundschaft mit dir führen, denn das reicht mir nicht. Überleg, was du willst. Wenn es nicht mehr ist, dann hören wir uns nicht mehr und alles ist, als wäre nie was gewesen. Alles andere ergibt die Zeit.“


    


    „Ok, habs verstanden … ich kann dich verstehen …“


    


    Lilly zeigte die Nachrichten ihren Freundinnen, die allesamt den Kopf schüttelten und der Meinung waren, dass irgendwas gewesen sein musste, denn er schien ja komplett verwirrt zu sein. Alle rieten Lilly das gleiche: Keine Antwort auf die letzte Nachricht und einfach abwarten, bis er sich meldete.


    


    Das Wochenende war für Lilly ein Grauen. Ständig sah sie auf ihr Handy, hoffte auf eine Nachricht von Lars, aber es kam nichts. Sie weinte oft. Auch am Freitag nach dem Biergarten überkam es sie auf dem Heimweg. Sie konnte die Tränen nicht zurückhalten und die Tränen strömten über ihre Wangen. Der Schmerz ließ nicht nach. Zuhause ließ sie sich heißes Badewasser ein und sie weinte hemmungslos, als sie in der Wanne lag. Aber es half alles nichts. Von Lars kam keine Nachricht.


    Samstag war sie froh, dass sie Ablenkung hatte. Dennoch kreisten ihre Gedanken immer und immer wieder um diesen einen Mann und sie fragte sich immer wieder, wie sie das alles so falsch hatte einschätzen können. Es war ihr ein Rätsel, das sie einfach nicht lösen konnte. Es war doch alles so perfekt gewesen. Bis gestern.


    Abends war sie zu einer Geburtstagsfeier ihrer Freundin eingeladen. Ihr erster Gedanke auf dem Weg zu dieser Feier war, dass sie mit Lars hier hätte hingehen sollen. Sofort schossen ihr wieder die Tränen in die Augen, aber sie unterdrückte sie. Auf der Feier grillten sie, spielten Spiele und hatten jede Menge Spaß. Aber Lilly spürte selber, dass ihr Lächeln aufgesetzt wirkte. Ihr war es unmöglich, sie selbst zu sein und nicht das traurige Häufchen Elend, als das sie sich fühlte. Dies fiel natürlich auch ihren Freundinnen auf, die sie mit Mitleid in den Augen ansahen. Sie entschlossen sich, in eine Disko zu gehen, als es schon spät am Abend war.


    Anfangs glaubte Lilly noch, dass dies eine gute Idee war, um auf andere Gedanken zu kommen. Doch sie wurde schnell vom Gegenteil überzeugt. Sie gingen in die Diskothek, in der sie Lars das erste Mal wiedergesehen hatte. Man konnte es auch Ironie des Schicksals nennen. Sie sah sich die ganze Zeit über um, in der Hoffnung, sein Gesicht irgendwo zu entdecken. Aber es war nicht hier und sie wurde immer trauriger. Sie trank, um den Schmerz zu betäuben.


    Sie tanzte, nachdem sie einige Drinks in sich hineingeschüttet hatte. Sie spürte die Blicke der Männer über ihren Körper wandern, aber zeigte keinerlei Interesse. Lilly war traurig und nicht das erste Mal an diesem Wochenende war ihr diese Traurigkeit ins Gesicht geschrieben.


    Sie zogen weiter, in eine andere Diskothek. Aus der Gruppe von sechs Personen waren am Ende nur noch drei über, Lilly eingeschlossen. Auch diese Diskothek weckte schlimme Erinnerungen, denn hierbei handelte es sich um die, in der sie Lars und Robin am letzten Wochenende zusammen gesehen hatte. Sie unterdrückte sich die Tränen und begann, sich im Takt auf der Tanzfläche zu bewegen. Sie wollte den Schmerz wegtrinken und tanzen. Es war schwer, verdammt schwer, aber irgendwie musste sie es schaffen, den Schmerz zu vertreiben.


    Als sie an diesem Abend endlich im Bett lag, war es sieben Uhr in der Frühe. Sie wusste, dass der Sonntag genauso schlimm werden würde wie der Samstag es gewesen war und hoffte, dass sie den Tag verschlafen würde.


    Es war mittags, als Lilly endlich erwachte. Sie hatte einen klaren Kopf und sofort kehrte der bittere Schmerz zurück, der sie ausfüllte. Noch ehe sie richtig wach war, kämpfte sie schon wieder mit den Tränen. Das konnte einfach nicht so weiter gehen. Aber wie sollte sie es schaffen? Sie beschloss zu frühstücken. Doch bereits während sie sich Ei in der Pfanne briet, spürte sie, dass sie keinen Appetit hatte. Am Ende würgte sie das Essen hinunter, um wenigstens etwas im Magen zu haben.


    Nach dem Essen legte sie sich vor den Fernseher aufs Sofa. Sie zwang sich, nicht an Lars zu denken. Sie sah auf ihr Handy, aber da war keine Nachricht von ihm. Wieder kämpfte sie mit den Tränen.


    Während des Fernsehens fiel ihr ein, dass er am Sonntag immer ein Spiel hatte. Sie wusste, wo dieses Spiel stattfand. Kurz überlegte sie, ob sie nicht einfach hinfahren sollte. Doch diesen Gedanken verwarf sie wieder. Solch eine Blöße wollte sie sich nicht geben.


    Irgendwann musste sie auf dem Sofa eingeschlafen sein. Wach wurde sie durch ein stetiges Klingeln, welches sie nicht einordnen konnte. Sie registrierte, dass es ihr Handy war. Sie sah darauf: Patrick rief an. Verschlafen ging sie ans Telefon.


    


    „Ja, hallo?“


    


    „Lilly, Mensch, wieso klingst du denn so verschlafen? Was machst du?“


    


    „Ich habe tatsächlich gerade geschlafen. Wieso störst du?“


    


    Sie musste bei diesem Satz ein wenig grinsen. Patrick war ein toller Kerl, der Typ bester Kumpel, aber mehr nicht, auch wenn er sich das manches Mal wünschte. Sie konnte ihm nicht mehr als Freundschaft bieten.


    


    „Ich mache gar nichts weiter. Ich lieg auf dem Sofa und kann mich einfach nicht motivieren, etwas zu tun.“


    


    „Komm, ich lad dich bei dem tollen Wetter auf ein Eis ein. Das wird dir gut tun.“


    


    Lilly überlegte einen Augenblick. Aber er hatte Recht. Sie konnte hier weiter herumliegen und sich selber bemitleiden oder aus dem Tag das Beste herausholen. Also sagte sie ihm zu und machte sich fertig.


    Als sie sich im Spiegel sah, erschrak sie vor sich selber. Sie sah elend aus.


    


    Als Patrick sie begrüßte, schien er wie immer. Aber sie sah sofort seinen Blick, in dem Mitleid lag. Sie sagte jedoch nichts dazu und auch er hüllte sich in Schweigen. Sie kauften sich ein Eis und gingen sehr lange spazieren. Lilly war froh, dass er sie angerufen hatte. Es war wirklich schönes Wetter und sie vermied den Gedanken, dass sie diesen Tag sonst allein auf dem Sofa verbracht hätte.


    


    Als sie abends in der Badewanne saß, schien es ihr, als wäre der schöne Spaziergang mit Patrick nie gewesen. Wieder hatte sie der Schmerz fest im Griff und die Tränen liefen ihr in Strömen über die Wangen. Wann hörte dieser Schmerz endlich auf? Half dagegen denn nichts? Sie war nahe an der Verzweiflung und wusste nicht mehr aus noch ein. Sie ließ sich heißes Wasser ein und stieg in die Badewanne. Das erste Mal betete sie an diesem Abend. Doch es half nichts.


    Da plötzlich piepte ihr Handy. Sie schaute nur kurz darauf, sah seinen Namen und ihr Herz begann sofort zu rasen. Sie wollte die Nachricht nicht in der Badewanne lesen und beantworten. Er sollte nicht denken, dass sie nur darauf gewartet hatte. Also wusch sie sich schnell die Tränen vom Gesicht, stieg aus der Badewanne und trocknete sich sorgfältig ab.


    Irgendwann aber war es soweit und sie und sie konnte den Moment, die Nachricht zu lesen, nicht hinauszögern.


    


    „Hey, ich hoffe du hattest trotzdem noch ein halbwegs schönes WE … Ich wünsche Dir noch einen schönen Abend und einen ruhigen Start in die Woche … Schlaf nachher schön … denk an dich … Lars“


    


    Im ersten Moment starrte Lilly die Nachricht nur verdutzt an und wusste nicht, was sie darauf sagen sollte. Sie entschloss sich, nicht sofort zu antworten, sondern erst abzuwarten. Sie zündete sich eine Zigarette an und dachte darüber nach, was sie ihm schreiben konnte. Sie entschloss sich eine förmliche Variante, die nicht bemitleidenswert klingen sollte.


    


    „Hi … mein Wochenende war … sagen wir ok. Und selber? Hab mir eine ziemliche Erkältung eingefangen und kurier diese gerade aus.“


    


    Das mit der Erkältung war nicht einmal gelogen, denn sie hatte sich wirklich einen Schnupfen eingefangen und auch Erkältungsbäder konnten nicht wirklich weiterhelfen. Seine Antwort kam prompt.


    


    „Ja, ging so, viel nachgedacht. Oh, wo hast du dir die Erkältung geholt? Na dann ab in die Wanne und Erkältungsbad machen.“


    


    „Klingt nicht berauschend … hab ich schon. Keine Ahnung, wo das herkommt. Ging gestern los und ist immer schlimmer geworden.“


    


    „Mhmm, wars auch nicht. Mir ist das Freitag nicht leicht gefallen … manchmal denkt man, dass man eine Entscheidung treffen muss, obwohl man nicht weiß, welche. Kennst du das? Vielleicht gehst du morgen doch lieber mal zum Arzt?“


    


    „Du wirst Gründe gehaben haben, dich so zu entschieden. Und was ist dann beim Nachdenken rausgekommen, wenn ich fragen darf? Nein, nein, das geht schon von alleine wieder weg.“


    


    „Bin hin & her gerissen … ich kann einfach nicht einschätzen, wie ernst das von deiner Seite wirklich ist/ wäre. Vielleicht hab ich auch deshalb Angst, mehr zu investieren und mich zu öffnen. Wenn die Sache dann endet wie mit Robin, wäre das zu hart für mich.“


    


    Lilly konnte nicht glauben, was sie da gerade las. War das sein Ernst? War das der Grund für diese ganze Show? Ihre Freundinnen hatten also doch Recht behalten. Robin hatte es geschafft, Lars soweit zu verunsichern, dass der nicht mehr wusste, ob Lilly es ernst meinte oder nicht. Doch wie sollte sie Lars vom Gegenteil überzeugen? Wie sollte sie ihm zeigen, dass ihre Gefühle echt waren und nichts mit dem Techtelmechtel zwischen Robin und ihr gemein hatten?


    Tränen der Verzweiflung stiegen in ihre Augen.


    Dann dachte sie an Robin. Robin … dieser verlogene … sie konnte es einfach nicht in Worte fassen. Ihre Verzweiflung verwandelte sich in Wut. Das würde für ihn ein Nachspiel haben. Er hatte es geschafft, ihr den Mann zu nehmen, den sie liebte.


    


    

  


  
    

    Part 3


    Lilly lag auf ihrem Bett. Sie war zu nichts fähig und vergrub ihr Gesicht in dem Kissen. Es waren zwei Tage seit der Nachricht von Lars vergangen. In diesen zwei Tagen hatte sie alles versucht, um ihn mit Worten zu zeigen, wie ernst es ihr war. Doch leider halfen Worte nicht weiter. Lilly war verzweifelt.


    Ihre Freunde versuchten, sie unter Menschen zu bringen. Doch Lilly war nicht danach. Sie weinte viel, dachte nur an Lars und fühlte sich komplett leer. Sie nahm das Klingeln ihres Telefons wahr, konnte sich aber nicht aufraffen, aufzustehen und das Telefonat anzunehmen. Der Anrufbeantworter sprang nach mehrmaligem Läuten an und sie hörte die Stimme ihrer Mutter.


    


    „Mein Kind, ist alles in Ordnung bei dir? Ich habe schon lange nichts mehr von dir gehört und möchte einfach nur wissen, ob alles in Ordnung ist. Melde dich doch bitte.“


    


    Ein mehrmaliges Klicken in der Leitung zeigte ihr, dass das Telefonat beendet wurde. Sie hatte sich seit mehreren Tagen bei keinem Menschen mehr gemeldet. Was sollte sie auch sagen? Sie hatte Angst, dass Fragen nach Lars kamen und sie nicht wusste, was sie antworten sollte. Sie fürchtete, in Tränen auszubrechen. Sie griff wie in Trance nach ihrem Handy und schaute sich noch einmal die letzten Nachrichten an, die sie sich geschrieben hatten. Sie hatte versucht, ihm zu zeigen, dass sie keinen anderen wollte, dass er der Mann war, den sie sich in ihrem Leben wünschte.


    


    „… Ich merke, dass du versuchst, mich vom Gegenteil zu überzeugen …. und ich muss versuchen, der Sache mit uns eine Chance zu geben … ich hoffe, ich kann das irgendwann …“


    


    Lilly schaute sich diesen Satz immer und immer wieder an. Also wollte er auch, dass alles zwischen den beiden wieder funktionierte? Sie wusste einfach nicht mehr, was sie denken und machen sollte. Die Situation machte sie einfach nur fertig.


    


    Am nächsten Morgen hatte Lilly trotz allem relativ gute Laune. Das hatte sie nicht erwartet, aber vielleicht war es auch die Abwesenheit von Lars, die sie langsam vergessen ließ. Obwohl vergessen der falsche Ausdruck war, denn vergessen würde sie niemals. Sie würde lediglich nicht mehr an ihn denken. Es war ihr Freund Paul, der mit ihr redete und ihr zuhörte. Lilly fand die Situation anfänglich ein wenig komisch, wusste sie doch, dass Paul eine Zeit lang mehr für sie empfunden hatte. Sie wollte nicht, dass er sich falsche Hoffnungen machte, hatte das Ganze relativ schnell klar gestellt und nun waren die beiden Freunde.


    


    „Was hältst du davon, wenn wir zusammen bei mir Fußball schauen?“


    


    Im ersten Moment hatte Lilly keine Lust. Aber sie ließ sich überreden, wusste sie doch, dass die Ablenkung ihr gut tun würde. Als sie bei Paul ankam, stand er freudestrahlend in der Tür und Lilly tat seine Begeisterung gut. Sie war froh, ihn zu sehen und vor allem froh darüber, sich für den Fußballabend bei ihm entschieden zu haben.


    


    „Wollen wir uns etwas zu Essen bestellen?“


    


    Lilly stimmte zu. Sie hatte schon lange nicht mehr ordentlich gegessen. Die Appetitlosigkeit zog sich durch ihren Alltag und ihre Gedanken kreisten ständig nur um ihn. Er hatte sich den ganzen Tag über nicht gemeldet, nach der Nachricht, dass er ihrer Beziehung eine Chance geben „musste“. Musste, wie das klang. Als würde sie ihn zwingen wollen.


    Das Essen kam und Paul und Lilly stritten sich wie Tiere darum. Es war ein wahrer Festschmaus und Lilly fühlte sich das erste Mal wieder wohl. Gerade, als sie das erste Mal seit Tagen nicht an Lars denken musste, zeigte ihr Handy eine Nachricht von ihm an.


    


    „Wünsche dir einen schönen Fußballabend mit dem besseren Ende für deine Mannschaft natürlich …“


    „Vielleicht reden wir noch einmal in Ruhe …“


    „Wenn du magst …“


    


    Ihr lief es eiskalt den Rücken herunter. Sie zeigte Paul die Nachricht wortlos. Dieser blickte sie mit großen Augen an.


    


    „Das ist doch super, Lilly!“, rief er. „ Das heißt doch, dass du ihm garantiert nicht ganz egal bist und dass er dich mag. Und so muss es doch auch sein.“


    


    Lilly wollte sich jedoch erst einmal bedeckt halten. Sie antwortete Lars daher erst am nächsten Morgen. Nichts Besonderes, nur ein kleines Feedback des Fußballabends und die Frage, wann er denn reden wollte .


    Danach erhielt sie eine lange Nachricht von ihm. Am nächsten Tag war Feiertag und er wollte mit seinem Kumpel mit dem Rad fahren. Er wünschte sich, dass sie beiden noch einmal über sich redeten und spontan entschieden, wann sie sich sehen sollten. Lilly war durcheinander. Sie wollte auf keinen Fall wieder ein Gespräch wie das letzte. Dies teilte sie ihm mit. Sie wusste, dass sie das kein zweites Mal durchstehen würde und wollte nicht, dass er ihr wieder wehtat. Sie wollte vor ihm nicht weinen.


    Seine Nachricht darauf, war ein wenig … Lilly wusste nicht, wie sie es in Worte fassen sollte. „Platt“ würde es wahrscheinlich gut treffen.


    


    „Alles gut, ich habe deine Nachricht nicht als patzig empfunden … ich kann dich verstehen … Tut mir leid, wenn es dir (wegen mir) nicht gut geht … Wünsch dir auch noch einen schönen Nachmittag.“


    


    Lilly starrte wütend auf das Display ihres Handys. Ehe sie sich versah, hatte sie eine neue Nachricht abgeschickt, bereute es aber sofort.


    


    „Also jetzt mal ehrlich. Willst du das überhaupt? Also das alles mit mir? Ich weiß grad nicht, was ich davon halten soll.“


    


    Dennoch entschied sie sich, sich nicht für diese Nachricht zu entschuldigen. Ihr war es egal, was er jetzt dachte. Sie konnte und wollte nicht mehr.


    Als ihr Telefon klingelte, war ihre beste Freundin Mara in der Leitung.


    


    „Hi Süße, ich glaube, du brauchst ein wenig Ablenkung. Heute Biergarten? Und sag nicht nein.“


    


    Mara kannte Lilly gut. Lilly wusste, dass die Freundin sie aus ihrer Verzweiflung holen und auf andere Gedanken bringen wollte.


    


    Es war spät am Abend, die Mädelsrunde war auf sechs Personen angewachsen, als Lillys Handy eine Nachricht anzeigte.


    Mara war schneller und sah, dass Lars ihr schrieb.


    „Oh, Lars hat geschrieben!“


    


    Mara grinste und Lilly beeilte sich, um die Nachricht vor ihr zu lesen. Sie wusste, dass Mara wenige Hemmungen besaß und sich gerne in die Privatsphäre anderer einmischte.


    


    „Klar will ich mit dir zusammen sein, das weißt du doch und hasts sicherlich auch gemerkt … Wenn die Entscheidung nur nach meinem Herzen gehen würde, wäre sie schon positiv für uns gefallen, aber ich sehe halt auch irgendwie die andere Seite ….“


    


    Lilly war perplex. Mit einer solchen Antwort hatte sie nicht gerechnet. Mara war neugierig, so dass Lilly nachgab und ihr die Nachricht zum Lesen gab. Mara las und ehe Lilly sich versah, hatte ihre Freundin auch schon eine Nachricht eingetippt und abgesendet.


    


    „Was tust du denn da?“


    


    Mara grinste nur.


    


    „Na, mir reicht es jetzt mit dem. Der soll endlich merken, dass ihr zusammen gehört. Und wenn er dafür den Tritt in seinen Po braucht, nehme ich das auch gerne persönlich vor.“


    


    Bei diesem Satz musste Lilly grinsen. Sie sah sich die Antwort von Mara an und stellte fest, dass diese nur aus einer Frage bestand:


    


    „Welche andere Seite?“


    


    „Die, dass es nicht funktioniert, deine Gefühle dann doch nicht reichen, wieder verletzt zu werden usw.“


    


    „Was soll ich sagen? Ich kann dich jetzt ganz unverblümt fragen, willst du mit mir gehen? Denn ohne es zu probieren, weißt du auch nicht, ob es geht.“


    


    Diese Nachrichten hatte sie aus den einzelnen Vorschlägen ihrer Freundinnen zusammengebastelt, die am liebsten an der Kommunikation mit Lars teilhaben wollten. Lilly fand es süß, wie engagiert ihre Freundinnen waren, sie wollte das Problem aber auf ihre Weise lösen. Sie wollte Lars für sich haben.


    Seine Antwort kam prompt.


    


    „Da hast du nicht so unrecht ….“


    


    „Ja, nein, vielleicht“


    


    „Du hast vergessen „Probewoche“ … ;-) vorzuschlagen …“


    


    „Gibt’s nicht …“


    


    „Nein …? Warum nicht?“


    


    „Die hatten wir sieben Wochen!“


    


    „Aber wir hatten zu wenig Probenächte :-P“


    


    „Das lag nicht an mir …“


    


    Lilly musste schmunzeln. Das war das erste Mal, dass sie wieder unbeschwert mit Lars schreiben konnte. Es tat ihr gut, doch sie merkte, wie sehr sie ihn vermisste. Die Tränen schossen ihr in die Augen, so dass sie mehrmals blinzeln musste, damit ihre Freundinnen das nicht mitbekamen. Sie liebte ihn. Warum wusste er das nicht?


    


    An ihrem freien Tag machte Lilly nichts. Das Ausschlafen hatte nichts gebracht, denn sie war früh wach gewesen. Nach dem Frühstück wusste sie nichts mit sich anzufangen. Also begann sie, die Wohnung aufzuräumen. Es war spät am Abend, als Lars ihr schrieb. Sie machte sich gerade etwas zu essen, als er sie mit Bildern bombardierte. Im ersten Moment war sie erschrocken, aber gleichzeitig freute sie sich, dass er sie wieder so sehr an seinem Leben teilhaben ließ. Seine Radtour lief gut, nur total überanstrengt sei er nun. Sie musste schmunzeln, war aber auch stolz auf ihn.


    


    Samstag wollte Lilly ihren Vater besuchen fahren. Sie brauchte Ablenkung, denn sie wusste, dass sie sich sonst selber fertig machen würde, wenn sie immer und immer wieder an Lars dachte. Sie war fast bei ihrem Vater eingetroffen, als sie eine Nachricht von Lars erhielt.


    


    „Hey, na schon bei deinem Dad? Wir haben noch gefrühstückt und sind dann los. Reicht erstmal mit Rad fahren, aber war schön. Jetzt schauen wir Fußball.“


    


    Lilly war verdutzt. Sie hatte nicht damit gerechnet, dass Lars heute schon wieder nach Hause kommen würde. Aber sie freute sich auch. Das bedeutete, dass wahrscheinlich ihr Gespräch näher rückte.


    Abends machte sich Lilly für ein Konzert fertig, auf das sie mit ihren Freunden schon lange hingefiebert hatte. Und tatsächlich war es sehr gut und sie stand in der ersten Reihe. Sie machte unvermittelt einen Schnappschuss und ehe sie sich versah, hatte sie das Bild auch schon an Lars geschickt. Er kommentierte es sofort und Lilly stellte wieder einen Anflug von Sehnsucht bei sich fest. Wann würde dieses Gefühl endlich enden? Sie schrieb ihm einfach, was sie dachte, egal, was er darauf schrieb. Sie sagte ihm, dass er ihr fehlte und seine Antwort überraschte sie sehr. Er schrieb, dass sie ihm auch fehlte.


    


    Am nächsten Tag war alles anders. Lars war verändert. Er schrieb ihr ständig, wie lieb sie war und dass er zu ihr kommen wollte. Lilly war verdutzt, hielt sich aber an diesem kleinen Funken Hoffnung krampfhaft fest. Ihr war bewusst, dass er ihre aufkeimende Hoffnung mit nur wenigen Worten zunichtemachen und sie damit wieder sehr verletzen konnte. Er kam aber doch nicht vorbei, weil er sich verletzt hatte. Lilly war nicht sauer, nein, nicht mal enttäuscht, denn sie klammerte sich immer noch an die Hoffnung, dass alles gut werden würde. Und dann schrieb er etwas, was sie noch mehr aus der Fassung brachte.


    


    „Ich wollte heute wirklich noch zu dir kommen und weißt du auch warum? Weil ich merke, wie sehr du mir fehlst und ich die Zeit vermisse, in der wir zusammen waren.“


    


    Lillys Herz schlug schneller. Sie war verblüfft, hatte mit so viel Offenheit nicht gerechnet und natürlich verstärkte das ihre Hoffnungen.


    


    Lars hatte sich mit ihr für Mittwoch zum Essen verabredet. Lilly war aufgeregt, wie bei ihrem ersten Treffen und hatte Angst vor dem, was kommen würde. Als sie um 19 Uhr am vereinbarten Treffpunkt eintraf, war er noch nicht da. Sie stand gegenüber dem Rathaus und hatte die Uhr am Rathausturm fest im Blick. Ihr Herz raste und sie hatte vor der Begrüßung große Angst. Sie verspürte einen leichten Windhauch und sah nach links. Ihr Herz blieb fast stehen. Er hatte sich von hinten an sie herangeschlichen, stand nur wenige Zentimeter mit seinem Gesicht von ihrem entfernt, hauchte ihr ein „Hallo“ ins Ohr und drückte ihr einen Kuss auf die Wange. Sie schreckte ein wenig zurück.


    


    „Wieso so erschrocken? Passiert dir das nicht öfter, dass Männer hinter dir stehen und dir einen Kuss auf die Wange drücken?“


    


    „Tut mir leid Lars, normalerweise nicht. Du bist der Erste, der auf diese Art und Weise sich an mich herangeschlichen hat.“


    


    Das erste Wiedersehen begann nicht verkrampft und Lilly war froh, dass Lars so offen war. Sie entschieden sich, in einem Café etwas zu trinken. Sie saßen sich gegenüber und unterhielten sich über alles, was in der letzten Zeit passiert war, in der sie sich nicht gesehen hatten. Es war locker und Lilly spürte, wie sein Blick sie taxierte. Sie schaffte es nicht, seinem Blick standzuhalten. Sie tranken einen Latte Macchiato und bemerkten, dass sie Hunger hatten. Sie zogen in eine Sushi-Bar weiter. Das Essen war lecker, sie verstanden sich gut, lachten viel zusammen und es schien, als wäre die „Auszeit“ zwischen ihnen nie gewesen.


    Um halb zehn kam der Abschied. Lars fuhr Lilly nach Hause, doch anstelle sie vor der Haustür abzusetzen, fuhr er mehrere Runden um den Block.


    


    „Was tust du eigentlich, Lars?“


    


    Er schaute sie verdutzt an.


    


    „Na, ich suche einen Parkplatz.“


    


    „Einen Parkplatz, nur um mich raus zu lassen? Du hättest mich doch auch einfach vor der Haustür rausschmeißen können.“


    


    Er schaute sie an und lächelte.


    


    „Du hast mir jetzt so viel von deinem neu bepflanzten Balkon erzählt, meinst du nicht auch, dass ich ihn jetzt sehen will?“


    


    Sie war ein wenig verdutzt, aber sie nickte. Ihr war alles Recht, wenn er mit in ihre Wohnung kommen wollte.


    


    Als sie in ihrer Wohnung waren und auf dem Sofa saßen, war alles wieder ein wenig verkrampfter. Sie spürte, dass Lars nicht wusste, wie weit er gehen durfte. Sie wollte ihn durch ihr Verhalten aber auch nicht einladen. Irgendwann fragte er sie, ob sie sich nicht bequemer hinsetzen wollte, damit sie besser auf den Fernseher blicken konnte. Sie nahm das Angebot dankend an, denn sie saß wirklich unbequem und schaute die ganze Zeit seitlich auf den Fernseher. Sie setzte sich bequem hin und Lars nahm dies als Vorwand, näher zu ihr zu rücken. Er legte den Arm um sie und sie spürte, wie ihr Herz ihr bis zum Hals klopfte. Es war total verrückt, was er in ihr anrichten konnte und das nur mit seiner bloßen Anwesenheit. Sie fühlte sich wie in einer anderen Welt und hatte einfach nur Angst, dass dieser Moment zu schnell wieder enden könnte. Sie spürte Müdigkeit in sich aufsteigen und schaffte es kaum, ihre Augen offen zu halten. Irgendwann aber war es ihr nicht mehr möglich und sie schloss die Augen. Sie lehnte ihren Kopf an seine Brust und spürte seinen rhythmischen Herzschlag. Das Geräusch beruhigte sie und sie glitt in den Schlaf hinüber.


    


    „Hi, komm, ich bring dich ins Bett.“


    


    „Nein, ich bin nicht müde, wirklich nicht.“


    


    Er schaute sie grinsend an.


    


    „Klar bist du müde, du schläfst doch jetzt schon fast ein. Ich leg mich auch neben dich und warte, bis du eingeschlafen bist, ok?“


    


    Wieder machte ihr Herz einen Satz.


    


    „Du kannst auch gerne bei mir schlafen, wenn du jetzt nicht mehr nach Hause fahren willst.“


    


    Sie hatte mit allem gerechnet, aber nicht damit, dass er antworten würde, dass er das gerne tat. Sie legte ihm eine Zahnbürste heraus und ein T-Shirt, von dem sie sich sicher war, dass es ihm passte.


    


    Als Lars ihr Schlafzimmer betrat, schlug Lillys Herz ihr bis zum Hals. Sie war aufgeregt wie ein kleines Kind, das seinen Geburtstag herbeisehnte. Er legte sich neben sie und rückte an sie heran. Sie kuschelte sich an ihn. Sie schaltete das Licht aus, er sagte ihr gute Nacht und gab ihr einen Kuss. Es war die erste Berührung seit so langer Zeit und Lilly spürte, wie sich ihr Körper nach diesem Kuss gesehnt hatte.


    Und es war anders. Dieser Kuss war anders als alle Küsse, die sie vorher von ihm erhalten hatte. Anders als alle Küsse, die sie überhaupt jemals erhalten hatte. Sie spürte eine tiefe Sehnsucht in sich aufsteigen. Eine Sehnsucht, die sie noch nie erlebt hatte. Es war keine sexuelle Lust, die sie hier verspürte, sondern eine Lust nach ihm, nach der Person. Eine Lust, ihm ganz zu gehören, ihm nah zu sein und mit ihm zu einer Person zu verschmelzen. Sie spürte seine Wärme, sie schmeckte ihn und genoss seine Liebkosungen. Sie war in diesem Moment glücklich. Sie nahm seinen Duft in sich auf, spürte ihn am ganzen Körper, spürte eine Welle der Glückseligkeit. Sie hatte in diesem Moment keine Angst, dass irgendetwas schief gehen konnte. Nein, sie war glücklich in diesem Moment. Er küsste sie mit einer solchen Leidenschaft, dass es schon fast weh tat und Lilly wollte mehr davon. Wollte mehr Glückseligkeit, mehr Freude spüren und ihm ganz nah sein.


    Er küsste sie, glitt mit seinen Lippen ihren Hals entlang, berührte mit seinen Händen jede Stelle ihres Körpers. Er entzündete ein Feuerwerk auf ihrer Haut und sie wusste nicht, welche Stelle brannte und welche nicht. Ihr war es, als würde ihr gesamter Körper in Flammen stehen. Sie war verrückt nach ihm, hielt sich an seinen Armen fest und genoss alles, was er tat. Seine Küsse schmeckten, machten süchtig und sie wollte immer mehr. Sie liebte diesen Mann, das wusste sie.


    


    Als sie in seinen Armen einschlief, war sie glücklich. Das Letzte, was sie von ihm vernahm, waren seine Worte, dass er sich noch nicht sicher war, ob er morgen früh mit ihr aufstehen wollte oder nicht. Er hatte Spätschicht und Lilly nichts dagegen, dass er sich noch ein wenig ausruhte, während sie den Weg zur Arbeit antrat.


    


    Sie war am nächsten Morgen besonders vorsichtig, um ihn nicht zu wecken. Auf leisen Sohlen schlich sie durch die Wohnung, versorgte ihre Katzen und ließ ihn in Ruhe schlafen. Als sie alles erledigt hatte, verabschiedete sie sich mit einem Kuss auf seine Stirn von ihm. Er lächelte nur kurz, rührte sich aber nicht.


    


    Es war gegen halb zwölf am Mittag, als sie eine Nachricht von ihm erhielt. Er war noch einmal fest eingeschlafen und eben erst aufgewacht. Sie musste lächeln bei dem Gedanken, dass er sich wohlgefühlt hatte. Sie erinnerte sich daran, wie er am Morgen in ihrem Bett gelegen hatte. Er sah dabei so süß und unschuldig aus, dass sie diesen Gedanken nicht vermissen wollte. Am liebsten würde sie diesen Anblick jeden Morgen erleben dürfen.


    Sie trug an diesem Tag ein Lächeln im Gesicht und jeder, der sie sah, wusste, dass sie glücklich war. Die meisten ihrer Kollegen, die gleichzeitig auch sehr gute Freunde waren, wussten auch, dass es an Lars lag, dass sie so glücklich war. Sie freuten sich mit ihr. Denn es war schön, dass Lilly nach so langer Zeit endlich wieder lachen konnte.


    


    Das Wochenende nahte und Lilly wurde von Paul eingeladen, etwas essen zu gehen. Sie nahm diese Einladung dankend an. Er erzählte von einer Frau, die er kennengelernt hatte und das erste Mal hatte Lilly auch das Gefühl, dass sie sich wieder normal mit Paul unterhalten konnte, ohne dabei ein komisches Gefühl zu haben.


    Paul erzählte und erzählte, dass über Minuten hinweg und schien dabei besonders verliebt. Lilly hörte ihm geduldig zu. Erst als er geendet hatte, kamen sie auf das Thema Lars zu sprechen. Paul merkte, dass das Treffen gut verlaufen sein musste, denn Lilly wirkte glücklicher und ausgeglichener als sonst. Sie erzählte von Lars, ließ aber die Details am Abend weg. So eng war die Freundschaft zu Paul dann doch nicht.


    Paul war froh, das zu hören und freute sich wirklich für sie.


    Die beiden beschlossen, sich für den nächsten Tag zum Laufen zu verabreden. Lars hatte sich zwar bei Lilly angemeldet, doch sie rechnete nicht vor 19 Uhr mit ihm, so dass sie genügend Zeit hatte.


    


    Am nächsten Abend, Lilly war gerade frisch geduscht und hatte ihre Haare geföhnt, klingelte es an der Tür. Lars war schneller, als sie erwartet hatte und sie freute sich, dass sie nicht unnötig herumgetrödelt hatte. Er sah verdammt gut aus, als er über die Schwelle trat und ihr einen Kuss gab. Sie wusste, dass ihre letzte Nachricht von Sonntag nicht gut gewesen war. Er hatte so selten Zeit und das war weiß Gott nicht das, was sie sich wünschte. Sie wollte eine Beziehung, mit allem drum und dran. Er baute ihren neuen Tisch auf, den sie im Internet erworben hatte. Lilly beobachtet ihn dabei. Ja, er war etwas dünner, als die Männer, die sie normalerweise hatte. Aber das störte sie nicht. Sie fand ihn attraktiv und spürte schon wieder diese Hitze, die in ihr aufstieg, sobald sie in seiner Nähe war. Es war wirklich ganz verrückt mit ihm.


    Als er fertig war, schaute er sie an. Dieser Blick – sie konnte ihn einfach nicht einordnen. Aber es schien immer, als schaute er ihr bis tief in die Seele und wusste, was sie dachte. Sie fühlte sich nackt und wollte am liebsten aus dem Raum fliehen.


    Nur um ein wenig Ablenkung in diese Situation zu bringen, machte sie ihm etwas zu trinken. Sie dekorierte danach ihren neuen Tisch und als sie fertig waren, schlenderte Lars bereits wie selbstverständlich in ihr Wohnzimmer. Sie folgte ihm und machte es sich ebenfalls bequem. Er vermied es, sie in den Arm zu nehmen und suchte stattdessen Nähe und kuschelte sich an sie. Lilly gab ihm mit Gesten zu verstehen, dass sie sich freute, wenn er dies tat. Er legte seinen Kopf auf ihren Bauch und sie begann seine Haare und sein Gesicht zu streicheln. Es war einfach wunderbar. Er war einfach wunderbar. Sie beobachtete ihn und wusste, dass sie diesen Mann nie wieder loslassen wollte. Sie war verliebt, bis über beide Ohren. Sie hatte niemals gedacht, dass sie wieder so empfinden könnte.


    Sie verbrachten so den ganzen Abend. Lars war müde und geschafft, das sah sie ihm an. Sie wollte, dass er sich wohl fühlte, wollte, dass er gerne wieder zu ihr kam und tat alles dafür.


    


    Als er gehen musste, war sie nicht sauer. Es war spät und er musste am nächsten Tag arbeiten. Als sie im Bett lag, dachte sie noch lange an ihn. Sie dachte an sein wunderschönes Gesicht, das sie an diesem Abend lange betrachtet hatte, an seine langen Wimpern, die so wunderschön zu seinen blauen Augen passten. Sie dachte an seinen Drei-Tage-Bart, der sich perfekt in sein leicht gebräuntes Gesicht einfügte. Sie fand an ihm einfach alles schön, jeden einzelnen Zentimeter und dachte gerne daran, wie seelenruhig er vor ihr gelegen und sie ihn minutenlang betrachtet hatte.


    


    Am nächsten Tag war Lilly gut drauf. Sie dachte den ganzen Tag über an Lars, wusste, dass er Nachtschicht hatte und der Gedanke an ihn war Balsam für ihre Seele.


    Sie hatte an diesem Tag besonders viel zu tun, so dass die Zeit schnell verging. So bemerkte sie nicht, dass Lars sich bisher nicht gemeldet hatte. Es war relativ spät, als er sich bei ihr meldete. Er schrieb ihr eine sehr liebe Nachricht. Ihr Herz machte einige Sprünge. Kurz darauf kam eine weitere Nachricht von ihm, dass er sie sehr bald wiedersehen wollte, weil er Sehnsucht hatte. Sie sagte ihm, dass das kein Problem war, denn sehen könnte man sich ja immer. Daraufhin meldete er sich für den nächsten Tag an. Als Lars an diesem Mittwoch zu ihr kam, war er verkuschelt, mehr noch als sonst hatte Lilly das Gefühl und sie genoss es. Die Müdigkeit übermannte sie und so fielen ihr bereits auf dem Sofa die Augen zu. Lars streichelte ihr dabei immer wieder über die Stirn und strich ihr das Haar aus dem Gesicht.


    


    „Du bist mir verdammt wichtig geworden, weißt du das?“


    


    Lars flüsterte diesen Satz, aber sie war sich sicher, dass er dachte, sie wäre schon eingeschlafen.


    


    „Ich brauche dich, ohne dich fühle ich mich nicht mehr ganz ich selbst. Ich weiß auch nicht, was mit mir los ist. Und ich weiß auch, dass ich mich wesentlich mehr um dich kümmern muss, wenn ich will, dass das funktioniert. Und ja, ich will verdammt nochmal, dass es funktioniert. Ich will dich bei mir haben.“


    


    Er atmete tief durch, sah sie immer wieder an und strich ihr dabei sanft über die Stirn. Das Flüstern seiner Stimme machte es nicht leichter, die Augen offen zu halten. Aber Lilly strengte sich an, sie wollte wissen, ob er noch etwas sagte. Doch die Macht des Schlafes war stärker als sie.


    Sie hörte es nur noch wie durch eine Art Vorhang, was Lars sagte, bevor sie auf seinem Schoß wegnickte:


    


    „Ich glaube, ich verliebe mich gerade in dich …“


    


    Als Lilly am nächsten Morgen aufwachte, wusste sie im ersten Moment nicht, wo sie war. Sie lag auf dem Sofa, zugedeckt und auf ein Kopfkissen gebettet. Normalerweise schlief sie nicht auf dem Sofa. Ihr Blick fiel auf einen Zettel, der neben ihr auf dem Tisch lag.


    Lars hatte ihr ein paar nette Worte geschrieben.


    „Danke für den schönen Abend. Ich freue mich, Dich wiederzusehen.“


    


    Lars musste arbeiten, na klar, er war also schon nicht mehr da. Aber sie hätte nicht erwartet, dass er ihr einen Zettel schreiben würde. Was sollte sie darauf antworten beziehungsweise, wie sollte sie reagieren? Sie entschloss sich, ihm eine SMS zu schreiben.


    


    Die Tage waren unspektakulär. Die Situation zwischen Lars und Lilly entspannte sich zusehend. Lilly ging es gut, sie freute sich, wenn Lars Zeit hatte. Und er gab sich Mühe und nahm sich oft Zeit für sie. Lilly genoss die gemeinsame Zeit. Auch wurde Lars aufgeschlossener. Sie machten Ausflüge, gingen shoppen, besuchten das Kino. Es war entspannend und unkompliziert. Die Zeit verging wie im Flug, wenn sie diese miteinander verbrachten. Ohne dass Lilly es bewusst wahrnahm, waren zwei Monate vergangen. Überrascht stellte sie fest, dass Lars bald Geburtstag hatte. Sie war kurz danach an ihrer Uni und brachte das Gespräch eines Abends auf dieses Thema.


    


    „Heißt das, du bist zu meiner Geburtstagsfeier gar nicht da?“


    


    Lars schien ein wenig geknickt, er hatte also fest mit ihr gerechnet.


    


    „Ich weiß nicht genau, wann ist die Feier denn?“


    


    „Direkt an dem Wochenende nach meinem Geburtstag.“


    


    „Nein, dann brauchst du dir keine Sorgen machen, an dem Samstag bin ich schon wieder in der Heimat.“


    


    Lars lächelte und freute sich sichtlich. Lilly ging dabei das Herz auf.


    


    „Dann ist ja gut.“


    


    Lilly war froh, dass sie ihn so schnell zufrieden stimmen konnte. Ihre Gedanken konnten sich also nun um ein wesentlich wichtigeres Thema drehen … was sollte sie Lars schenken?


    


    Als der Geburtstag kam, hatte sich Lilly etwas Besonderes ausgedacht: einen Rundflug über die Stadt, inklusive Brunch am Morgen und einem exklusiven Essen am Abend. Sie wusste, dass Lars der Rundflug gefallen würde. Und tatsächlich freute er sich über ihr Geschenk.


    


    „Ist das dein Ernst? Ein Rundflug? Wow, das ist ja klasse!“


    


    Lars war wie ein kleines Kind und ließ sich alles bis ins Detail erklären. Lilly war froh, dass ihr Geschenk so gut ankam. Aber auch dieser Tag verging wie im Flug. Ehe sie sich versah, lag sie schon wieder in seinen Armen im Bett.


    


    „Ich danke dir für diesen wunderbaren Geburtstag.“


    


    Lars gab ihr einen Kuss auf die Stirn. Sie wusste, dass er es ernst meinte und das erste Mal seit langem hatte sie das Gefühl, dass sich die Beziehung zwischen den beiden positiv entwickeln könnte.


    


    „Oh Gott, was zieh ich nur an?“


    


    Lilly und Mara standen vor Lillys Kleiderschrank und Lilly war fast der Verzweiflung nahe. Die Feier von Lars würde bald beginnen und sie wusste immer noch nicht, wie sie sich kleiden sollte. Sie wollte nicht overdressed wirken. Seine Freunde kannten sie entweder nur oberflächlich oder aus Erzählungen von Lars. Sie musste sich also ins Zeug legen, um einen guten Eindruck zu hinterlassen. Kritisch betrachtete sie sich im Spiegel. Sie war nie dick gewesen, aber ihre regelmäßigen Laufeinheiten zeigten erste Resultate. Sie zog sich ein schlichtes, aber schickes T-Shirt über.


    


    „Das finde ich super“, sagte Mara. „Es sieht sportlich, aber auch schick aus, ist bequem und hinterlässt einen perfekten Eindruck, dass du eine unkomplizierte Frau bist.“


    


    Auch Lilly war mit dem, was sie sah, zufrieden.


    


    „Ok, dann wird es das. Dann kümmere ich mich jetzt noch einmal um mein Styling.“


    Lilly machte sich auf den Weg ins Bad. Viel Schminke nutzte sie normalerweise nicht, und so sollte es auch heute Abend sein. Sie wollte gut aussehen und einen bleibenden Eindruck hinterlassen, aber garantiert nicht eine Person darstellen, die sie nicht war.


    Das fertige Resultat betrachtete sie im Spiegel und musste sich eingestehen, dass sie wirklich gut aussah.


    


    „Perfekt, mein Schatz. Du wirst einen wundervollen Abend haben.“ Mara lächelte aufrichtig.


    Lilly liebte es an ihr, dass sie Komplimente machen konnte, ohne dabei aufgesetzt zu wirken. Mara sagte immer ihre ehrliche Meinung und wirkte dabei unverblümt und offen. Ein echter Schatz eben, den man sich halten sollte.


    Lilly war bereit und machte sich auf den Weg zur Party.


    


    Sie hatte einen wunderbaren Abend. Lars kümmerte sich rührend um sie, wusste, dass sie neu war und erst noch Fuß fassen musste und war immer an ihrer Seite. Doch auch seine Freunde zeigten schnell, dass sie Lilly aufnehmen wollten. Sie waren nett und unkompliziert und banden sie in Gespräche ein. Sie fühlte sich wohl und ehe sie sich versah, war der Abend auch wieder vorbei. Es war das erste Mal, dass sie bei Lars übernachtete. Er hatte eine typische Junggesellenwohnung, dennoch fühlte sie sich keineswegs unwohl. Mit Lars an ihrer Seite würde sie sich an jedem Ort wohlfühlen, egal wie schäbig dieser sein mochte.


    


    Eine Woche nach der Feier war ein Mädchenabend angesetzt. Lilly und ihre Freundinnen trafen sich und das erste Mal seit langer Zeit entschlossen sie sich dazu, das Tanzbein zu schwingen.


    


    „Ich bin für diesen neuen Klub in der City.“


    


    „Nein, der soll nicht gut sein, lasst uns raus an die Messe fahren.“


    


    „Um Gottes Willen, wie sollen wir denn da wieder heim kommen? Auf gar keinen Fall.“


    


    Die Diskussionen liefen hin und her und Lilly musste schmunzeln. Dass alle auf einen Nenner kommen würden, war unwahrscheinlich, dafür waren die Geschmäcker zu verschieden. Dennoch kam die Einigung schneller als erwartet und die Mädchen machten sich fertig. Sie sahen wie immer wunderbar aus und Lilly war sich sicher, dass sie wieder den einen oder anderen Männerblick auf sich ziehen würden. Die Musik in dem Klub war gut. Die Mädchen holten sich ein Getränk an der Bar und gesellten sich auf die Tanzfläche. Wie in Trance bewegten sie sich, ließen ihre Körper im Rhythmus der Musik wiegen, spürten ihn überall und bewegten sich dazu. Lilly schloss die Augen. Die Menschen um sie herum waren ihr vollkommen egal. Sie ignorierte sie und sah nicht, dass ein Mann in einer Ecke des Raumes sie anstarrte.


    Der Mann fixierte sie, er konnte seinen Augen nicht trauen. Sie hatte sie sich in den letzten Monaten, in denen er sie nicht gesehen hatte, verändert. Sie wirkte schlanker und sportlicher, sah verdammt gut aus und als sie sich so auf der Tanzfläche bewegte, keimte Sehnsucht in ihm auf. Dennoch spürte er gleichzeitig auch Wut in sich aufsteigen. Er hatte von den Gerüchten gehört. Die Gerüchte, dass Lars und sie irgendetwas miteinander hatten. Er wollte das Wort Beziehung nicht in den Mund nehmen, weil er der Meinung war, dass das einfach nicht passte. Die beiden konnten keine Beziehung führen. Das wollte er einfach nicht. Er hatte immer die Ohren in der Mannschaftskabine gespitzt. Erzählte irgendwer etwas, was Lilly betraf? Antwortete Lars darauf oder zeigte er auf andere Art und Weise, dass er Kontakt mit ihr hatte? Und dann hatte er sich letzte Woche tatsächlich verplappert. Sein Freund hatte ihn gefragt, ob er am Samstag noch alles aufräumen konnte und ob es nicht zu wüst aussah. Anscheinend hatte Lars eine Feier gegeben. Dass er nicht eingeladen gewesen war, wunderte ihn keinesfalls. Doch die Antwort von Lars ging ihm durch Mark und Bein.


    


    „Ja, das war kein Problem. Lilly hat mir tatkräftig unter die Arme gegriffen, so dass wir das eigentlich relativ schnell erledigen konnten.“


    


    Robin wurde sauer. Sehr sauer. Er spürte den Drang, diese Wut an einem anderen Menschen auszulassen. Also hatte er Lars einfach nach dem Training angesprochen. Ganz beiläufig, versuchte er ihn aus der Reserve zu locken.


    


    "Aha, Lilly war also auch auf deiner Feier? Wie ist sie denn danach nach Hause gekommen?“


    


    Lars sah Robin verdutzt, aber auch entnervt an.


    


    „Robin, das geht dich nichts an, ok? Lass mich mit diesem Thema einfach in Ruhe.“


    


    „Ich lass dich in Ruhe, wenn ich das für richtig halte, klar? Also was ist nun?“


    


    „Wenn du es ehrlich wissen willst, sie ist nicht nach Hause gefahren. Sie hat bei mir geschlafen. In meinem Bett, neben mir!“


    


    Lars schrie die Worte fast. Er war sauer und wollte, dass Robin endlich einmal erwachsen wurde. Er fand es albern und ihm war es mittlerweile auch egal, was Robin dazu sagte. Er drehte sich um und ging. Robin stand noch eine Weile wie angewurzelt da. Er versuchte, den Gedanken an Lilly und Lars in einem Bett zu verdrängen.


    


    Nun stand sie auf der Tanzfläche vor ihm – schön wie ein Engel. Doch er wollte sie sich nicht an der Seite von Lars vorstellen. Das passte einfach nicht! Sie wurde von ihrer Freundin Mara angesprochen. Sie sprach mit Lilly und kurz danach sah diese in seine Richtung. Sie blickte ihn direkt an. Er wusste nicht, was er tun sollte. Sollte er lächeln, ihr winken? Doch dann veränderte sich ihr Blick. War dieser gerade noch entspannt und freundlich, wurde er jetzt eiskalt und steinern. Robin lief es eiskalt den Rücken herunter. Er wusste nicht, ob dieser Blick ihm galt, beschloss aber, den Dancefloor zu wechseln, um in Ruhe seine Gedanken ordnen zu können.


    


    „Das ist doch jetzt nicht ernst, dass er hier ist oder?“


    


    Lilly war wütend. Mara hatte Robin gesehen und es Lilly mitgeteilt. Lilly hatte ihn sofort erkannt und es war blanke Wut gewesen, die sich in ihr breit machte. Wie konnte er es wagen, sie so anzusehen. Wie konnte er es wagen, sich mit ihr in einem Raum aufzuhalten, nach dem, was er getan hatte?


    


    „Lilly, beruhige Dich!“


    


    Mara redete auf Lilly ein. Sie konnte die Wut ihrer Freundin verstehen, wusste aber auch, dass das hier nicht der richtige Ort war, um dies zu klären. Und Lilly wusste, dass Mara Recht hatte. Also beschloss sie, ihm einfach aus dem Weg zu gehen und ihre Wut so gut es ging herunterzuschlucken.


    Tatsächlich klappte das den Abend über auch gut. Glücklicherweise sah sie Robin auch nicht nochmal und musste sich deshalb keine Gedanken machen. Ihre gute Laune kehrte zurück und sie genoss die Zeit wieder mit ihren Mädels.


    Als sie Durst bekam, begleitete sie Jeanny an die Bar. Die anderen hatten noch genug zu trinken. Die beiden bestellten sich ihre Getränke und unterhielten sich über die Leute. Es war wunderschön, wie sich Lilly in der Gegenwart ihrer Freundinnen fallen lassen konnte. Es machte sie glücklich. Und dann hörte sie seine Stimme hinter sich.


    


    „Hallo Lilly, schön dich zu sehen.“


    


    Sie spürte sofort die Wut wieder und drehte sich langsam und bedächtig um. Hinter ihr stand Robin, mit einem breiten Grinsen im Gesicht.


    


    „Robin … was willst du?“


    


    Lillys Stimme war eiskalt und unberechenbar.


    


    „Lilly … das letzte Mal, als wir uns hier gesehen haben, hattest du gemeint, wenn ich dich sehe, soll ich dir doch einfach „Hallo“ sagen. Daher tu ich das jetzt auch. Wie geht es dir?“


    


    Der Satz kam schnell über Robins Lippen. Lilly kochte innerlich vor Wut. Sie wusste nicht, was sie antworten sollte. Wie konnte er nur so dreist sein? Sie hob ihr Glas und schüttete Robin ihr Getränk ins Gesicht. Danach schritt sie an ihm vorbei und er konnte nur noch die Worte aus ihrem Mund hören:


    


    „Verpiss dich aus meinem Leben!“


    


    Lars rief Lilly am nächsten Morgen früh an. Er telefonierte nicht gerne, daher wunderte sie sich über seinen Anruf. Noch ein wenig verschlafen nahm sie diesen entgegen.


    


    „Du hast bitte was getan?“


    


    Im ersten Moment dachte Lilly, dass Lars sauer war, hörte dann aber sein Schmunzeln in der Stimme.


    


    „Ich weiß nicht, was du meinst. Was habe ich denn getan?“


    


    „Du hast Robin dein Getränk ins Gesicht geschüttet? Wow, Respekt!“


    


    Er lachte dabei. Lilly war mit einem Mal hellwach.


    


    „Woher weißt du davon?“


    


    „Lilly, wir haben Spiel. Robin kam wie eine Furie auf mich zu, hat ein wenig rumgeschubst und wollte wissen, was ich dir eingebläut habe. Als er mir dann erzählte, warum, musste ich ein wenig grinsen und habe ihm dann nur gesagt, dass er sich das anscheinend selber zuzuschreiben hat, denn mir reichst du normalerweise das Getränk und schüttest es nicht in mein Gesicht.“


    


    Wieder lachte Lars laut los und konnte sich kaum noch halten.


    „Ich will einfach nur, dass er uns endlich in Ruhe lässt. Ich denke, dass er genügend kaputt gemacht hat und will nicht, dass wir eine solche Situation wieder erleben müssen.“


    


    Lilly klang schon wieder ein wenig kleinlaut, was Lars besonders süß fand.


    


    „Hi Süße, mach dir keine Gedanken. Ich habe ihm gesagt, dass er dich in Zukunft einfach in Ruhe lassen soll, weil er ansonsten mehr als nur ein Getränk ins Gesicht bekommt – und zwar von mir.“


    


    So direkt hatte Lars es noch nie gesagt, aber anscheinend hatte er sich wirklich für sie eingesetzt und war gewillt, das auch in Zukunft zu tun. Lillys Herz vollzog einige Sprünge. Der Abend war vergessen, Lars war wieder ihre Nummer 1, auf die sie sich konzentrieren wollte. Und das am liebsten für den Rest ihres Lebens.


    


    Lilly spürte, wie die Sonnenstrahlen eine wohlige Wärme auf ihrem Bauch verteilten. Es fühlte sich wunderbar an und sie genoss das Kindergeschrei in ihrer Umgebung, welches von dem nahegelegenen Strand kam. Sie hatte die Augen geschlossen und konzentrierte sich auf die Geräusche in ihrem Umfeld, um nicht einzuschlafen. Die Kälte kam plötzlich und unvermittelt, ließ sie zusammenzucken und scharf einatmen. Sie öffnete die Augen. Lars hatte sich, nass wie er war, auf sie gelegt. Er grinste sie breit an.


    


    „Na, mein Schatz. Ich dachte, eine kleine Erfrischung würde auch dir gut tun, wenn du schon nicht mit uns ins Wasser kommst.“


    


    Sie schaute an Lars vorbei und sah seine Freunde im Hintergrund stehen, die sich das Lachen nur mühsam verkniffen. Sie versuchte Lars böse anzuschauen, schaffte es aber nicht und musste lachen.


    


    „Geh von mir runter, du schwere Robbe. Du bist ganz klitschig und nass. Das ist ja ekelerregend.“


    


    Lars dachte gar nicht daran, von ihr herunter zu gehen und schüttelte sein Haar, so dass sie Tropfen ins Gesicht bekam.


    


    „Nix da Fräulein. Du musst jetzt mit der Robbe leben, ein Leben lang.“


    


    Er gab ihr einen Kuss, schaute sie danach an und Lilly wusste, dass sie angekommen war und alles in ihrem Leben in den richtigen Bahnen verlief.


    


    „Ich liebe Dich!“ Mit diesen Worten gab er ihr einen Kuss und entschwand in Windeseile wieder zu seinen Freunden ins Wasser. Lilly lächelte und summte glücklich und leise vor sich hin.


    


    ***Ende***
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